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Abonnements: 


in Lodz: Rs, 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Julaud Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedaction und Erpedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


ers Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . 414„„ 


Reiſter geſucht 


für Streichgarn- Fabrication (Herrerſtoff⸗) in Wer 
berei und Manipul uon aut erfibren. Nur be- 
währte Kräfte wollen Offerten sub M. U. J. ia 
d. Exp. d. Bl. abgeben. Dlecretlon bei Nhtenga⸗ 
gement zugeſicher!. 


In | a nd, 


St. Petersburg. 


— Ein Ball im Palais S. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alxandrowitſch fand am letzten 
Donnerſtag in Anweſenheit Ihrer Mafeſtä⸗ 
ten des Kaiſerg und der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna ſtatt. Gegen 9 Uhr Abends erſtrahlte 
das Palais im Lichte zahlreicher elektriſcher 
Lampen. Der erleſene Geſchmack, die elegante 
Ausſtattung der Appartements, die Pracht und 
der Reichthum an Blumen und exotiſchen Pflanzen, 
koftbaren Gemälden u. dgl. boten ein großartiges 
und ungewöhnlich effectvolles Bild dar. Im 


prächtigen kleinen Speſſeſaale war der Theetiſch 


mit ſeltenen Früchten, Confect und verſchiedenem 
Gebäck gedeckt. In der Galerie, welche ſich längs 
dem großen Weißen Tanzſaal hinzieht, war ein 
reichhaltiges Buffet mit Champagner, kühlenden 
Getränken, Früchten, Confect und anderen Ex⸗ 
friſchungen ſervirt. Die Erlauchten Gaſtgeber 
empfingen die Geladenen. J. K. H. die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna war in einer erleſenen 
Toilette im Stile Louis XVI. Die koſtbare Robe 
aus hellblauem Atlas mit dem goldgeſtickten hell⸗ 
blau ſammetnen Corſage, der wundervolle Kopf⸗ 
putz aus roſafarbenen und ſchwarzen Straußfedern, 
Alles das diente als prächtiger Fond der wahr⸗ 
haft hoheitsvollen und anmuthigen Schönheit der 
hohen Frau. Aus der glänzenden Verſammlung, 
der creme unferer hohen Geſellſchaft nennen wir: 
den Botſchafter der franzöſiſchen Republik, Grafen 
Montebello mit Gemahlin, den Botſchafter Oeſter⸗ 
reich » Ungarns, Fürſten Liechtenſtein, den Com⸗ 
mandirenden des Allerhöchſten Haupfquartiers, 
Gen.⸗Adj. O. B. Richter, den Hofmarſchall Grafen 
Benckendorff, den Oberceremonienmeifter des Aller⸗ 
höchſten Hofes, Fürſten Sſallykow, den Comman⸗ 
deur des Höchſteigenen Convoſs, Baron Meyens 
dorff, den Gouverneur von St. Petersburg, Grafen 
Toll und eine unabſebbare Reihe von Vertretern 
unſerer glänzendſten Namen. 


Einen beſonderen Reiz gewann der Ball 
durch eine Neuerung: es war ein Feſt „tete 
costumée“: die Coiffüren der Damen waren im 
Stil der Antike, der Renaiſſance und anderer 
Zeitalter, jedoch herrſchte der Stil aus der Zeit 
Louis XV. und Louis XVI. vor. Um 10 Uhr 
geruhten einzutreffen: JJ. KK. HH. die Groß⸗ 
fürſten Michail Alexandrowitſch, Alexej Al, xan⸗ 
drowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, Michail Niko⸗ 
wine Georgii Michailowitſch, Alexander 

ichailowitſch nebſt Erlauchter Gemahlin, der 
Großfürſtin Xenia Alexandrowna und der Herzog 
von Leuchtenberg. Beim Eintreffen Ihrer Maje⸗ 
ftäten, des Kaiſers und der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna wurden Allerhöchſtdieſelben von den 
Erlauchten Gaftgebern empfangen. Seine Ma» 
eftät war in der Uniform des Leibgarde ⸗Huſaren⸗ 
jegiments.) Ihre Majeſtät war in einer herrlichen 
1 * hi 


Soeben wieder eingetroffen: 


„Berühmte Gemälde der Belt“ 


Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Mals rei 
aller Nationen. 
2 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 
Auch in 16 Lieferungen à 30 Kop. 
L. Zoner, guchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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Sammt-Robe rose miroir Der Glanz der Toi⸗ 
leite und die Pracht des Schmuckes waren wahr⸗ 
haft kaiſerlich; jedoch all' dieſer Glanz mußte 
verbloſſen vor der Majeftät jugendſtrahlender 
Schönheit. Die erſte Quadrille gerubte Seine 
Mafeſtät der Kaiſer mit der Erlauchten Haus⸗ 
| herrin zu tanzen, während Ihre Majeftät die Kai⸗ 
ſerin den Hausherrn beglückte. Um 2 Uhr wurde 
das Souper ſervirt. Nach dem Souper wurden 
die Tänze wieder aufgenommen. Um 3 Uhr 30 
Minuten geruhten Ihre Majeſtäten das wunder⸗ 
volle Feſt zu verlaſſen. 


Ueber den Berufungsmodus und den 

Beſtand der ſtändiſchen und anderen 

Vertreter bei der bevorſtehenden hl. 
Krönung Ihrer Kaiſerlichen 

0 Majeſtäten 

veröffentlicht de Geſetzſgammlung das nachſtehende 
Allerhöchſt beſtätigte Reglement: 
0 I. Zu den Feſtlichkeiten der hl. Krönung in 
Moskau werden berufen die Vertreter: des Adels, 
der Landſchaft, der ſtädtiſchen und der Landbe⸗ 
völkerung, der Geiſtlichkeit der fremden Konfeſſio⸗ 
nen, der Koſakentruppen, der unter der Verwal⸗ 
tung des Kriegsminiſteriums befindlichen Geb ete 
und des Großfürſtenthums Finnland. Die Ber 
treter werden zur Betheiligung an den Ceremonien 
des feierlichen Einzugs in Moskau und der hl. 
Krönungsfejer geladen und zur Beglückwünſchung 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten wäh⸗ 
rend der Krönungsfeierlichkeiten zugelaſſen. 

II. Die detaillirte Organifation der Einbe⸗ 
rufung der Vertreter, ihre Ausrüſtung mit allem 
Erforderlichen für die rechtzeitige Ankunft in 
Moskau und für den Aufenthalt daſelbſt während 
der Krönungsfeierlichkeiten wird für die erſten 
fünf Kategorien — dem Miniſter des Innern, 
für die ſechſte und ſiebente — dem Kriegsminiſter 
und für die achte Kategorie — dem Miniſter⸗ 
Staatsſekretär des Großfürſtenthums Finnland 
anheimgegeben. In den Miniſterien des Innern 
und des Krieges und im Staatsſekretariat des 
Großfürſtenthums Finnland konzentrirt ſich der 
geſammte Schriftwechſel über die Berufung der 
betr. Standes- und Orts vertreter; die hierbei ent» 
ſtehenden, der Klarſtellung bedürftigen Spezial- 
fragen werden nach vorherigem Einvernehmen 
der betr. Miniſters mit dem Miniſter des Kaiſer⸗ 
lichen Hofts entſchieden 

III. In der Eigenſchaft von Vertretern des 
Adels fungiren: ? 

a) Bei den Ceremonien — die Gouv.⸗Adels⸗ 
marſchälle und bei jedem dieſer zwei Aſſiſtenten 
nach Wahl des Adels. In denjenigen‘ Gouver⸗ 
nements, in denen Adel swahlen beſtehen und das 
Inſtitut der Landhauptleute zur Einführung ge⸗ 
langt iſt, wird in den Beſtand der Adelsdeputir⸗ 
ten als dritter Aſſiſtent des Gouv.⸗Adelsmarſchalls 
nach Auswahl des Gouverneurs ein Bezirke-Land⸗ 
hauptmann ernannt. In den Gouvernements, in 
denen die Adels marſchälle von der Regierung er⸗ 
nannt werden, wird die Auswahl der Aſſiſtenten 
dem Gouv. Adels marſchall nach Einvernehmen 
mit dem örtlichen Gouverneur anheimgeſtellt. 
Der Adelsmarſchall der Inſel Oeſel wird den 
Gouv. Adelsmarſchällen gleichgeſtellt und die 
Vertreter des Oeſelſchen Adels nehmen im Cere⸗ 
monial die dem Gouvernements⸗Adel entſprechende 
Stelle ein. ö 


b) Bei der Beglückwünſchung Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten — dieſelben Perſo⸗ 
nen, wie in P. a. einſchließlich der Aſſiſtenten 
und die Kreis⸗Adelsmarſchälle des Gouv. Mos⸗ 
kau mit je zweien Affiſtenten nach Wahl des 
Adels. 

c) Außerdem werden zur Theilnahme an 
der Ceremonie des feierlichen Einzuges (auf eige⸗ 
nen Pferden reitend) und an der Ceremonie der 
Prozeffion bei der hl. Krönung — die Vertreter 
des vornehmen ruffifchen Adels, in einer Anzahl 
von 250 Perſonen geladen. 

IV. In der Eigenſchaft von Vertretern der 
Landſchaft nehmen Theil: 

a) An den Ceremonien — die Präfidenten 
der Gouv.⸗Landſchaftsämter. 

b) An der Beglückwünſchung Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten — die Präfidenten 
der Gouv.⸗Landſchaftsämter und bei jedem von 
dieſen in der Eigenſchaft von Aſſiſtenten, zwei 
Vertreter der Landſchaft, nach Wahl der Gouv.⸗ 
Landſchafts⸗Verſammlungen; in den Gouverne⸗ 
ments Wjatka, Olonez und Perm aber außerdem, 
in der Eigenſchaft eines dritten Affiſtenten bei 
den Präfidenten der Gouv.⸗Landſchaftsämter ein 
durch Wahl des Gouverneurs beſtimmter Bezirks⸗ 
Landbaupkmann; ferner die Präſidenten der Kreis⸗ 
Landſchaftsämter des Gouvernements Moskau mit 
je zweien Aſſiſtenten nach Wahl der Landſchafts⸗ 
Verſammlungen. 

V. In der Eigenſchaft von Vertretern der 
ſtädtiſchen Bevölkerung betheiligten ſich: 

a) An den Ceremonien: 1) die Stadthäup⸗ 
ter der Gouvernementsſtädte des Europäiſchen 
Rußlands; 2) die ihnen gleichſtehenden Perſonen 
der Gouvernementsſtädte der Weichſel⸗Gouverne⸗ 
ments und der Präfident der Stadt Warſchau; 
3) die Stadthäupter der Gouvernementsſtädte der 
Gouvernements und Gebitte Sibiriens, ſowohl 
der an der Reiſeroute des Thronfolgers Cäſa⸗ 
rewitſch aus Wladiwoſtok im Jahre 1891 bele⸗ 
genen, als auch der an den Sibirien mit dem 
Europäiſchen Rußland verbindenden Eiſenbahn⸗ 
linien befindlichen und 4) die Angeſehenſten der 
ſtädtiſchen Bewohner der Gouvernements⸗ und 
Gebletsſtädte, in denen die Aemter von Stadt⸗ 
häuptern nicht kreirt ſind. 

Den Stadthäuptern der Gouvernementsſtädte 
werden die Stadthäupter der Stadthauptmann⸗ 
ſchaften Odeſſa, Sewastopol und Kertſch⸗Jenikale 
und der Militär⸗Goubernate von Kronſtadt und 
Nikolaſew gleichgeſtellt. 

Den Stadthäuptern der übrigen Gouverne⸗ 
ments- und Gebietsſtädte Sibiriens und des Afßia⸗ 
tiſchen Rußlands wird angefichts ihrer Entfernung 
anheimgeflellt, zur Feier der hl. Krönung in 
Moskau zu erſcheinen, oder nicht. 

b) An der Beglückwünſchung Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten: 1) die im vorher⸗ 
gehenden P. a. aufgeführten Perſonen und je 
zwei Affiſtenten bei jedem Vertreter, die von den 


Kommunal-⸗Verwaltungen aus der Zahl der Stadt⸗ 


einwohner der betr. Gouvernements und Gebiets⸗ 
ſtädte erwählt werden; 2) die Stadthäupter und 
Stadtälteſten der Kreisſtädte des Gouvernements 
Moskau mit je zwei Affiſtenten, nach Wahl der 
Stadtverwaltungen; 3) drei Vertreter der Städte 
des Hof⸗Reſſorts, nach Beſtimmung des Miniſters 
des Kaiſerlichen Hofes; 4) die Vertreter der 
Börſenkomités von Aſtrachan, Baku, Warſchau, 
Jelez, Kaſan, Kiew, Libau, Moskau, Niſhni 
Nowgorod, Nikolajew, Odeſſa, Orel, Perm, St. 
Petersburg, Reval, Riga, Roſtow a Don, Ry⸗ 
binsk, Sſamara, Sſaratow und Charkow — nicht 
mehr als drei Vertreter von jedem Komité, nach 
Beſtimmung des Finanzminiſters und 5) die Ver⸗ 
treter der Handels⸗ und Manufaktur⸗Komités von 
Archangel, Bieloſtok, Swanowo-Wosneffenst, Kiew, 
Odeſſa, Roſtow a. Don, Taganrog und Tiflis 
— nicht mehr als drei Vertreter von jedem Ko⸗ 
mild, nach Beſtimmung des Finanzminiſters. 

VI. In der Eigenſchaft von Vertretern der 
Landbevölkerung nehmen theil: 8 

a) An den Ceremonien: 1) die Gemeinde⸗ 
Aelteſten, ſowie die Gemeindevögte und Dorf⸗Ael⸗ 
teſten, wo ſolche an Slelle der Gemeinde⸗Aelteſten 
eingeführt ſind, je einer von jedem Kreiſe oder 
Bezirke der Gouvernements und Gebiete des 
Europäiſchen und Afiatiſchen Rußlands (außer 
Sibirien) und des Kaukaſus; 2) der Aelteſte 
der Korobowſchen Freibauern des Gouv. Ko⸗ 
ſtroma; 3) die Gemeinde ⸗Aelteſten (Häupter 
und Verwalter,) je einer derjenigen Kreiſe oder 
Bezirke Sibiriens, welche an der Reiſeroute des 
Thronfolgers Cäſarewitſch von Wladſwoſtok im 
Jahre 1891, oder an den Sibirien mit dem 


Europäiſchen Rußland verbindenden Eiſenbahnlinien 
belegen find; 4) die Angeſehenſten der Landbe⸗ 
wohner nach Wahl der Gouvernements⸗ Obrigkeit, 
je einer aus jedem Kreiſe oder Bezirke derjenigen 
Gouvernements und Gebiete, in denen keine Ge⸗ 
meinde⸗Aelteſten oder dieſen entſprechende Aemter 
vorhanden find. 

Außerdem iſt es nach Wahl der Gouver⸗ 
nements⸗Obrigkeit anheimgeſtellt, zu den Feier⸗ 
lichkeiten in Moskau einzutreffen — den ange⸗ 
ſehenſten Perſonen der Landbevölkerung (auch der 
Koſaken) derjenigen Kreiſe und Bezirke Sibiriens, 
welche nicht zum Art. 3 dieſes Punktes gehören, 
aber nicht mehr als einer aus jedem Kreiſe oder 
Bezirke. 5 
In denjenigen Gouvernements und Gebieten 
des ruſſiſchen Reiches, in denen die Landbevöl⸗ 
kerung aus verſchiedenen Völkerſchaften beſteht, 
find in die Zabl der Vertreter zu den Feierlich⸗ 
keiten der hl. Krönung von der örtlichen Gouver⸗ 
nements⸗ oder Gebiets⸗Obrigkeit nach Möglichkeit 
Vertreter der verſchiedenen Völkerſchaften und 
Stämme aufzunehmen. 

b) An der Beglückwünſchung Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtät — die im vorherge⸗ 
henden Punkte a. angegebenen Perſonen, ohne 
Zulaſſung von Afſiſtenten. ii 

VII. In der Eigenſchaft von Vertretern der 
Geiſtlichkeit der fremden Konfeſio⸗ 
nen werden geladen: 

a) Um der Feier der hl. Krönung in der 
Uſpenſki⸗Kathedrale beizuwohnen und Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten zu beglückwünſchen: J) 
von der römiſch⸗katholiſchen Konfeſſion — der 
Erzbiſchof⸗Metropolit von Mohilew und der Erz⸗ 
biſchof von Warſchau; 2) von der armeniſch⸗ 
gregorianiſchen Konfeſſion — der Patriarch ⸗Ka⸗ 
tholikos aller Armenier in Perſon, oder durch 
Vertretung und das Oberhaupt der Aſtrachanſchen 
Eparchie und 3) von der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Konfeſſion — der Vice⸗Präſident des evangeliſch⸗ 
lutheriſchen General⸗Konſiſtoriums und der Vice⸗ 
Präſident des Moskauer evangeliſch⸗lutheriſchen 
Konfiſtoriums. Generalſuperintenden, dieſes Kon⸗ 
fiſtorial⸗Bezirks. 170 
bd) um Ihren Kaiſerlichen Ma» 
jeſtäten ihre Glückwünſche darzubringen: von 
der muhamedaniſchen Geiſtlichkeit — die Muftis 
von Orenburg, Taurien und Transkaukaſien und 
der Transkaukaſiſche Scheich ⸗ul⸗Jslam; 2) von 
den Karaimen — der Chacham von Eupatoria 


mit zweien Aſſiſtenten und 3) von den Lamaiten 


der Bandido⸗Chamba der lamaitiſchen Geiſtlich⸗ 
keit in Oſt fibirien und der Lama des Kal⸗ 
mückenpolkes. 5 

VIII. Die Zahl und der Beſtand der Ver⸗ 
treter der Koſakentruppen und der der Verwaltung 
des Kriegsminiſteriums unterſtehenden Gebiete 
wird analog den obenangeführten Normen auf 
allerunterthäuigſten Bericht des Kriegsminiſters 
feſtgeſtellt. 

IX. Die Zahl und der Beſtand der Ver⸗ 
treter des Großfürſtenthums Finnland wird auf 
allerunterthänigſten Vortrag des Miniſter⸗Staats⸗ 
ſekretärs des Großfürſtenthums Finnland beſtimmt. 

X. Zur Beglückwünſchung Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten in Moskau nach 
der Krönung werden ausſchließlich die in den 
vorhergehenden Punkten aufgeführten Vertreter 
zugelaſſen, wobei in Beobachtung eines alten Ge⸗ 
brauches, die Ueberreichung von Salz und Brod, 
ſowie von Heiligenbildern, aber keinesfalls die 
Ueberreichung von Adreſſen geſtattet iſt. 

XI. Nach dem Erlaſſe des Allerhöchſten Ukaſes 
über die Berufung der Vertreter werden keine an- 
deren Repräſentanten von Städten, Körperſchaften, 
Gemeinden oder Inſtitutionen, außer den in dem 
vorſtehenden Reglement, ſowie in den Allerhöchſt 
beſtätigten Ceremonialen angeführten, zu den 
Feierlichkeiten der hl. Krönung in Moskau zu⸗ 
gelaſſen. 8 


Ueber unſere Handelsbeziehungen 
mit dem Auslande. 
Die Handelspolitik unſeres Finanzminiſte⸗ 


riums iſt in den letzten Jahren darauf gerichtet, 
directe Handelsbeziehungen mit dem Auslande 


und ganz beſonders mit Amerika anzuknüpfen 


und dieſelben dauernd aufrecht zu erhalten. Aus 
dieſem Grunde wurde unſere Austellung in Chi⸗ 
cago fo ſtark von der Regierung ſubventionirt, 
aus dieſem Grunde wurde auch in New⸗Jork ein 
Depot ruſfiſchee Waarenmuſter angelegt und wur⸗ 


den mehrere Handelsagenten in den Hafenſtädten 
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der Union ernannt. Der Handel ruſſiſcher Waa⸗ 
ren nach Amerika concentrirt ſich bis jetzt in den 
Händen engliſcher Exporthäuſer, welche es im 
Laufe der Jahre verftanden haben, dieſes Com⸗ 
miſſionsgeſchäft zu hoher Blüthe zu bringen. 
Dieſem Commifſfionshandel zu ſteuern und directe 
Beziehungen anzuknüpfen, iſt die Aufgabe unſerer 
Handelspolitik, welche durch die große Unzuver⸗ 
läſſigkeit ruſüſcher Händler bedeutend erſchwert 
wird. So mancher Kaufmann huldigt leider im⸗ 
mer noch vielfach dem Grundfatze, daß ohne Be⸗ 
trug kein Handel möglich iſt und das iſt der 
wunde Punkt unſeres Exporthandels. 

Es iſt daher kein Wunder, daß das Aus⸗ 
land ſehr wenig geneigt iſt, directe Beziehungen 
mit unſeren Exportfirmen anzukuüpfen, nachdem 
es durch eine Reihe ſchlimmer Erfahrungen be⸗ 
lehrt worden, daß ſolche Beziehungen häufig mit 
bedeutenden Verluſten verknüpft find. Wohl vrr⸗ 
ſucht unſer Finanzminiſterium eine Reihe von 
Beſtimmungen zu erloſſen, welche dem Betrug 
beim Verkauf laut Muſter vorbeugen ſollen, aber 


dieſelben werden noch vielfach übertreten und hat 


das genannte Miniſterium erklärt, daß es von 
nun ab diejenigen Firmen, welche ſich irgend ei⸗ 
nes Betruges ſchuldig machen werden, in der 
«Topro»o-Ilpom. Tagera, publiciren und den 
Fall zur allgemeinen Kenntniß der Handelswelt 
bringen wird. 

Schon in der neulichen Nummer bringt das 
Organs des Finanzminiſteriums einen derartigen 
Vorfall zur allgemeinen Kenntniß. 

So unterhielt eine Boſtoner Firmo, Slorer 
u. Co., langjährige Beziehungen mit einem Mos⸗ 
kauſchen Kaufmann in Schafwolle und Kameel⸗ 
haar. Im Jahre 1890 ſchickte der Moskauſche 
Kaufmann eine vollſtändig werthloſe Wollſendung 
an Storer & Co., an der die Firma 8000 Dols 
lar oder 16,000 Rbl. verlor. Die natürliche 
Folge dieſes Betruges war ein Abbrechen ſeglicher 
Beziehungen mit dem Moskauſchen Kaufmann, 
der übrigens bereits im Jahre 1892 ebenſo unge⸗ 
nirte, wie vergebliche Verſuche machte, neue Ber 
ziehungen mit Storer onzukrüpfen. Im Jahre 
1895 macht dann die Firma Storer & Co. in 
Bofton wirklich wieder eine Beſtellung auf Wolle 
nach einer eingeſandten Probe deſſelben Moskau⸗ 
ſchen Kaufmanns und erleidet einen abermaligen 
Verluſt von 1805 Pfd. Sterling oder 18,000 
Rubel. Ein derartig ur verſchämter abermaliger 
Betrug, gegen welchen die Boſtoner Firma Mag» 
bar geworden ift, mußte notürlich gerſchtlich ber 
firaft werden und ift das Eigenthum des betref⸗ 
fenden Kaufmanns mit Beſchlag belegt worden. 
Geſetzt den Fall, daß nun auch die Bofloner 
Firma Deckung für ihren Verluſt findet, ſo 
wird fie ſich in Zukunft hüten, weitere Ber 
ziehungen zu dieſem Kaufmann zu untere 
halten. 

Im Inteteſſe unſeres auswärtigen Handels 
müßten derartige Vorfälle fireng beſtraſt werden, 
um fie ſeltener zu machen. Es wäre ſehr gut 
möglich, in unſerem Handelsrecht eine Reihe von 
Paragraphen zu ſchoffen, welche einen derarti en 
Betrug beim Verkauf nach Muftern empfindlich 
ahnden. Nur dann würden, wie der „Pet. Hrld.“ 
richtig ſogt, die Bemühungen unſeres Finanzmini⸗ 
ſteriums allmählig von nochhaltigem Erfolg ge⸗ 
krönt ſein. 


Jageschrouik. 


— Da erfahrungsgemäß mit dem Eintritt 
der Faſtenzeit auch die Einſuhr und der Conſum 
von Fiſchen ſich ſteigert, es aber öfters vorge⸗ 


kommen ißt, daß vertorbene Woore eingeführt 


wird, fo het der Herr Polizeſmeiſter ange- 
ordnet, daß Seitens der ihm unterſtellten Beam- 
ten in dieſer Hinſicht eine ſtrenge Kontrolle über 
die per Bohn oder auf dem Landwege eintreffer⸗ 
den Fiſche, die Märkte, Läden und Haufirer ges 
führt wird. en aber ift der Prſflaw dis 
dritten Nevierd beauftragt worden, in Gemein» 
fait mit dem Stadt⸗Veterinär fämmtliche per 
Bahn ankommenden Fiſche einer Reviſſon zu 
unterziehen und müſſen die Empfänger Behufs 


ſchleuniger Ausführung derſelben am Tage vor 


dem Eintreffen der Transporte bis Abends 6 
Uhr dem genannten Herrn Priſtaw Anzeige 
machen. Endlich find ſämmtliche Polizeiorgane 
angewiefen worden, jede Perfor, die im Beſitz 
verdorbener Fiſche betroffen wird, dem Gericht 
zur Beſtrafung zu übergeben. 

— Der Herr Pollizeimeiſter macht be⸗ 
kannt, daß Annoncen Betreffs Cheder⸗Schu⸗ 
len nur noch vorangegangener Genehmigung des 
Herrn Direktors des hiefigen Schulbezüke und 
der Polizeibehörde in den Zeitungen veröffentlicht 
werden dürfen. — Ferner find die Inhaber von 
Chederſchulen und füdiſchen Bethäuſern verpflich- 
tut, am Eingange derſelben Tafeln mit der ruf» 
ſiſchen Aufſchrift ⸗Xegepb- oder «Monurpenunh 
noms> anbringen zu laſſen und wurden die Her⸗ 
ren Priſtaws angewieſen, ſtrengſtens darauf zu 
achten, daß dieſe Verordnung erfüllt wird. 

— Selbſtmord. Am Sonntag machte der 
in der Spftzenfabrik der Firma Guſtav Geyer ans 
geſtellte Heinrich Anders in feiner im Haufe Pe⸗ 
lrikauerſtraße Nr. 681 belegenen Wohnung ſeinem 
Leben durch einen wohlgezielten Piſtolenſchuß ein 
Ende. Die Gründe des Selbſtmords find uns 
nicht bekannt. | 

— Mit Bezugnahme auf die von uns vor 
über den 
Evangeliſchen Verein der Fürſorge für 
junge Mädchen in St. Petersburg ver⸗ 
öffentlichen wir auf Wunſch der Vorſitzenden 
des Comitecs, des Fräulein L. v. Scalon, nach⸗ 


ten niemals ohne 


n den Proſpect dieſer humanen Inſtitu⸗ 
tion: 

„Auf Grund ſeiner obrigkeitlich beſtätigten 
Statuten will der Verein ſeinem Wahlſpruch ge⸗ 
treu: Pf. 119, 105 „Dein Wort iſt meines 
Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege“ 
Förderung ernſten, freudigen, feſt in Gottes Wort 


gegründeten Chriſtenthums bei den confirmirten 


Mädchen evangeliſcher Confeſſion erſtreben und 
ihnen in den dazu eingerichteten Verſammlungen, 
neben allem Anregenden, Gelegenheit zu herz» 
licher Gemeinſchaft mit Gleichgeſinnten bieten. 

Jedes Mädchen evang. Confeſſion und un⸗ 
beſcholtenen Rufes iſt zu den Verſammlungen 
des Vereins herzlich willkommen. Die Leiterinnen 
möchten namentlich den Alleinſtehenden Theile 
nahme, Halt und Schutz angedeihen laſſen und 
können die jungen Mädchen ſich mit jeder Sorge 
vertrauensvoll an die Damen wenden. 

Seit 1893 hat der Verein auch die Mög⸗ 
lichkeit, ſtellenſoſen oder angereiſten jungen Mäd⸗ 
chen gegen geringe Zahlung ein Heim zu bie⸗ 
ten, ebenſo auch ſolchen Jungfrauen, die tagsüber 
Ihrem Erwerb ſelbſtſtändig nachgehend, dennoch 
unter feinem Schuß zu wohnen wünſchen. Selbfl⸗ 
verſtändlich haben ſich alle Bewohnerinnen des 
Heimes den Regeln der Anſtalt und den Anord- 
nungen der Hausmutter unbedingt zu fügen, 
widrigenfalls ihnen gekündigt werden muß. 

Wer bis zur Erlangung einer Stelle im 
Heim wohnen will, muß dag Geld mit⸗ 
bringen: 

1. Für die Einſchreibegebühr bei 
der Aufnahme unter den Schutz 
des Vereins 5 8 I Rbl. 

2. Für die Poßabgaben (xtra 2 „ 

3. Für Wohnung und Koſt für 
einen Monat - 100% 

Wer vor Ablauf ſeines Termins forlgeht 
erhält einen Theil des Koſtgeldes zurückgezahlt. 

Wer kein eigenes Beitzeug mitgebracht hat, 
zahlt dafür extra. 

Ohne das Koſtgeld für 1 Monot im Vor⸗ 
aus zu entrichten, kann kein Mädchen im Heim 
Aufnahme finden. 

Die Aufnahme ins Heim geſchieht 
nach ſchriſtlicher oder perſönlſcher Anmeldung bei 
der Vorſteherſn des Vereins. 

Auswärtige junge Mädchen fol. 
Empfehlungsſchreiben des be⸗ 
treffenden Herren Paſtors, oder wenigſtens mit 
guten Zeugniffen verſehen, nach St. Petersburg 
kommen; durch ſpäteres Einziehen von Erkundi⸗ 
gungen in der Heimatb geht viel Zeit verloren, 

Mit großem Ernſt und Nachdruck muß 
immer wieder vor dem leſchifinnigen Verlaſſen 
der Heimath gewarnt werden! Mittellos, 
ohne ſichere Aus ſichten, durch höheres Gehalt ge⸗ 
lockt, ziehen leider fo viele aus der Provinz in 
die Großſtädte. Dieſe bieten aber neben dem ge⸗ 
prieſenen „Glück“ und „großen Erwerb“ nur zu 
oft Unglück, Verſuchung, Krankheit und Enttäu⸗ 
ſchung. 

Da der Verein ſtatutenmäßig nur für ſolche 
junge Mädchen ſorgen darf, die ſich zu ihm 
halten, it Anſſchlunß an den Vertin erſorder⸗ 
lich. Der jährliche Beitrag beträgt 2 Rbl. Den 
zahlenden Mitgliedern wird der Beſuch der Ver⸗ 
ſammlungen, die Benutzung der Bibliothek, die 
Vermittlung von Stellen unentgeltlich ge⸗ 
boten. 

In den Verſammlungen wird je nach Be⸗ 
flimmung bei zwangloſem Beiſammenſein geleſen, 
gearbeitet, im Chor geſungen und dergleichen 
mehr, auch eine Taſſe Thee getrunken; den 
Schluß bildet eine kurze Andacht. 

In der Kaiſerlichen Spar kaſſe 
lönren die zum Verein gebören den jungen Mäd- 
chen durch Vermittlung der Leiterinnen ihr eigenes 
erſpartes Geld zu 3¼8% anlegen. Sparſamkeit 
kann nicht eraſilſch genug empfohlen werden. 
Wer I Rbl. monatlich treu beifeite legen wollte, 
hätte am Ende des Jahres 12 Rbl. in Händen 
und kleine Zinſen dazu. Schon 25 Kop. werden 
in der Sparkaſſe angenommen. 

Im Helm des Vereirs finden auch 14— 6 
jährige Mädchen Aufnahme, um in häuslichen 
Arbeiten ausgebildet zu werden; für dieſelben 
wird je nach Abmachur g gezahlt. 

Junge Mädchen, welche eine Schule, einen 
Kurſus, eine Lehre tagsüber beſuchen, können 
ebenfalls Aufnahme finden. 

Herrſchaften, welche ſich zur Erlan⸗ 
gung von Bonnen, Kommerfungfern, Wirthinnen, 
Kindermädchen, Stubenmädchen, Verkäuferinnen 
an den Verrin wenden, haben laut § 8. 4 der 
Statuten und nach Beſtiwmung des Comités 
20% der Monatsgage zum Beſten des Vereins 
zu entrichten. Der Verein empfiehlt auch Nähe⸗ 
rinnen, Copiſtinnen, Maſſagiſtinnen u. ſ. w. 

Karten mit Angabe der Verſammlungen 


und der Sprech⸗ und Empfangsſtunden find jeder⸗ 


zeit im Vereinsſocal zu haben. 
Briefadrefie der Vorſteberin des Ver⸗ 

eins Frl. E. v. Scalon: E Ilper. O. A. 

Cranous. Konhorgappeickiä nep. „M 4, Kn. 2. 


— Die bekannte alte Warſchauer Firma 
A. Stepkowski eröffnet demnächſt in unferer 
Stadt, und zwar im Houſe Pinkus, Promenaden 
ſtraße Nr. 1, eine Filiale ihres Delicateſſen⸗ und 


Weingeſchäfts en gros and en detail, verbunden 


mit einer Wein- und Frühſtücksſtube. 

— Ja oder Nein. Es ift eine unaus⸗ 
ſtehliche Gewohnheit mancher, oft recht liebens⸗ 
würdiger Leute, Einladungen nicht mit einem bes 
ſtimmten Ja oder Nein, ſondern nur mit halber 
Zuſage zu beantworten. „Wenn mein Schnupfen 
bis dahin vorbei if”, oder „Wenn meine alte 
Tante abgereiſt iſt“ u. ſ. w. heißen die Gründe 
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für den Einladenden find, ſollte ſich doch Niemand 
verbergen. 

Das oberfte Geſetz zu einer fröhlichen geſel⸗ 
ligen Vereinigung iſt Harmonie, d. h. eine rich⸗ 
tige Auswahl der Geladenen. Wie iſt es aber 
möglich, auch nur eine gute Tiſchordnung herzu⸗ 
ſtellen, weiß der Gaſtgeber nicht, auf welche Gäſte 
er zu rechnen hat? 

Doppelt unangenehm find ſolche halbe Zu⸗ 
ſagen für Familien, welche ihre Verpflichtungen 
in möglich einfacher Weiſe abwickeln müſſen. Be⸗ 
kommen ſie die Abſage noch zur rechten Zeit, ſo 
können ſie Dieſen oder Jenen nachträglich einladen, 
was im anderen Falle unmöglich iſt, trotzdem die 
Koſten für die Geſellſchaft dieſelben bleiben. Der 
Gaſtgeber wird ſich faſt immer über ein „Nein“ 
tröften könzen und feine Einladung ein anderes 
Mal wiederholen; eine halbe Zufage aber 
bringt ihn in Verlegenheit. Darum nicht „wenn“ 
oder „vielleicht“, ſondern „Ja“ oder „Nein.“ 

— Ein hübſches Albun. von Lodz 
mit 32 photographiſchen Anfichten, darunter ſolche, 
welche während der Anweſenheit Sr. Hohen 
Excellenz. des Herrn General- Gouverneurs Grafen 
Schuwalow von der Ausſtellung aufgenommen 
worden find, hat Herr K. Wozniak herausgegeben 
und können wir daſſelbe beſtens empfehlen. Für 
Lodz befindet ſich der Hauptverkauf dieſes Albums 
in der Buchhandlung von L. Zoner, für Warſchau 
bei der Firma Gebethner & Wolf. 

— Im Thalla⸗Theater findet morgen, 
Donnerſtag, das Benefiz des erſten Liebhabers 
und Bonvivants Herrn Thomas ſtatt und ge⸗ 
langt der allerliebſte Schwank „Niobe“, welcher in 
der vorigen Saiſon gelegentlich des Gaſtſpiels 
von Frl. Jenny Groß ſenſationellen Erfolg er⸗ 
zielte, zur Aufführung und ferner kommt die 
Heniyk Ibſen'ſche Dichtung „Terje Wigen', 
für Orcheſter von Willy von Möllendorf compo⸗ 
nirt, zum Vortrag. — Wir wünſchen dem Be⸗ 
nefizianten Herrn Thomas, der an die Löſung 
feiner Aufgaben ſtets mit allem Eifer gegangen 
iſt, old Anerkennung feines Fleißes ein gefüll⸗ 
tes Haus. 

— Vermittelſt Anwendung der Roentgen'⸗ 

ſchen X. Strahlen iſt es bereits auf höchſt 
einfache Weiſe gelungen, Unterſuchungen innerer 
Theile beſonders für medſciniſche Zwecke ohne 
Anwendung der Photographie vorzunehmen. Das 
zu unterſuchende Object wird in einem dunklen 
Zimmer ſo placirt, daß auf der einen Seite, 
ſagen wir links vom Object, eine Röntgen» 
Strahlen ausſendende Röhre in Thätigkeit geſetzt 
wird, während dieſelbe mit einem ſchwarzen Tuch 
umhüllt iſt, und daß rechts vom Oblect ein 
Papierſchirm, welcher ſtark mit Bariumplatincy ür 
beſtrichen iſt, aufgeſtellt wird. Der Effect iſt der, 
daß man durch den Papierſchirm hindurch deutlich 
daſſelbe ſehen wird, was man ſonſt durch die 
Photographie erreicht hat. Auf dieſe einfache und 
ſchnelle Art haben bereits verſchiedene bekannte 
berliner Gelehrte den Nachweis von Fremd⸗ 
körpern in dem menſchlſchen Organismus genau 
nachgewleſen. Der Vorzug dieſes Experiments 
beſteht für Aerzte und Experſmentirende darin, 
doß wan des zu urteſychende Object während 
der Beleuchturg durch X. Strahlen nach allen 
Seiten hin und her bewegen kann, wodurch eine 
präcſſtere Beſtimmung innerer Theile und ihrer 
Lage möglich iſt. 

— Es iſt eine bekannte Thatſache, daß un⸗ 
ſere Polizeibehörde eine ſtreuge Controlle 
über die zum Verkauf beſtimmten Lebensmittel 
führt und für die Ausführung der beſtehenden 
fanitären Vorſchriſten ſorgt, die urs vor an- 
ſteckenden Krankheiten ſchützen und das Gemein- 
wohl fördern ſollen. Trotz der ſtrengen Aufſicht 
kommen jedoch zahlreiche Fälle vor, in welchen 
die Behörde die Schuldigen zu geſetzlichen Strafen 
heranziehen muß und fo hat urn ſere Polizei im 
verfloſſenen Jahre für Uebertretung der ſanitären 
Vorſchriften 320 Protokolle aufnehmen müſſen. 
Hiervon wurden ſeitens der Friedensgerichte 215 
Klagen erledigt und haben die Strafgelder die 
Summe von 2422 Rbl 50 Kop. und außerdem 
554 Arxeſttage betragen. 

— Im Reſtaurant Frankfurt konzertirt 
ſeit Sonnabend eine neue Damen-Kapelle unter 
Direction des Herrn Preyſſig, deren Leiſtungen 
ganz dazu angethan find, um die erſt kürz'ich ab» 
gereiſte Schmidl'ſche Kapelle, welche bekanntlich 
bei dem Publikum in hoher Gunſt ſtand, zu er⸗ 
ſitzen. Während der erſten drei Tage der Anwe⸗ 
ſenheit der neuen Kapelle, die aus 8 jungen 
Damen und 3 Herren beſteht, war das freund⸗ 
liche urd elegante Lokal überfüllt und wurden 
die mit großer Präeſſion geſpielten Muftkflücke 
mit vielem Beifall aufgenommen. N 
Die dunklen Söhne des weſt⸗ 
lichen Afrikas, welche ſich hier im Meiſterhaus 
Petrikauerſtraße Nr. 100 produciren, geben nun 
unwiderruflich Donnerſtag die Abſchiedsvorſtellun⸗ 
gen. Da Groß und Klein ſich an dem wunderbaren 
Leben und Treiben, an den Sitten und 
Gebröuchen dieſer Eingeborenen von Nanakrou 
(Dfefferküfte) erfreuten, und mit freundlichem 
Lächeln und Zufriedenheit die Vorſtellungen vers 
ließen, ſo möchten diejenigen, welche noch keine 
Gelegenheit hatten, die Söhne des dunklen Afrikas 
kernen zu lernen, nicht verſäumen, einer Vorſtel⸗ 
lung bei ihnen beizumohnen, denn ſie find entſchit⸗ 
den eine große Sthenswürdigkeit, welche uns viels 
leicht nicht gleich wider geboten wird, da dergleichen 
Unternehmungen wenig (xiſtiren. 

Bevor die Karawane die Reiſe nach Moskau 
antritt, wo ſie ſich während der Krönungzeit 
produziten wird, beſucht ſelbe noch die Stadt 
Pabianice, wo Sonnabend die Vorſtellungen im 
im Saale des Herrn Hegenbarth eröffnet werden; 


folder halben Zuſagen. Wie unangenehm dieſe ! fie wird dort nur einige Tage verweilen und 
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gedenkt dann auch nach unſerer Nachbarſtadt 
Zgierz zu gehen, wo fie ſich im Saale des Herrn 
Ikiert produziren wird. Wir wünſchen der Ka⸗ 
rawane, daß ſelbe in unſeren Nachbarſtädten einen 
ebenſo großen Zuſpruch erzielen möge, wie hier 
in Lodz. 


— Weiteres zur Erplofion des Me⸗ 
teors am Himmel zu Madrid. Von der 
gewaltigen Naturerſcheinung, welche eine Reihe 
von Verheerungen im Gefolge hatte und ſowohl 
die wiſſenſchaſtliche, wie überhaupt die ganze 
Welt mit dem größten Erſtaunen erfüllt, haben 
wir bereits Meldung gemacht. In Ergänzung 
hieran erhalten wir einen hochintereſſanten Bericht, 
der eine getreue Darſtellung von der ungehruren 
Aufregung entwirft, welche dieſes Phär omen, dem 
leider auch eine Anzahl Menſchenleben zum Opfer 
fallen werden, in der Madrider Bevölkerung her⸗ 
vorgerufen haf: Die Beamten des Madrider 
Obſervatoriums eikären mit Beſtimmtheit, daß 
die feurige Maſſe in einer Höhe von 32 km 
trplodirte, und daß die Exploſion ſelbſt, wie be» 
reits gemeldet, von einem furchtbaren Getöſe br» 
gleitet war, ſo daß in ganz Madrid eine entſetz⸗ 
liche Panik ausbrach. Im Königlichen Palaſt 
gab man im erſten Augenblick der Vermuthung 
Raum, daß ſich irgend eine Höllenmajdine in 
der Nähe entladen habe, aber der Erzieher des 
jungen Königs, welcher von der eigenklichen Ur⸗ 


ſache zuerſt unterrichtet worden war, eilte fofort - 


in die Königlichen Zimmer und ſtattete ausführ⸗ 
lichen Bericht ab. In der großen Königlichen 
Tab aksmanufactur, in welcher eine Unzahl von 
Mädchen befchäftigt find, war die Panik beſonders 
groß. Die Mädchen liefen ſchreiend, weinend und 
händeringend nach der Haupitreppr, welche unter 
dem plötzlichen Gewicht nachgab und einſtürzte. 
17 der Mädchen wurden durch den Sturz ſehr 
ſchwer verletzt, fo daß man an ihrem Aufkom⸗ 
men zweifelt. Eine der Uaglücklichen liegt be⸗ 
reits im Sterber. Eine ähnliche Panik herrſchte 
unter den Schülern und Studenten der verſchie— 
denen Lehranſtalten. Ein junger Student riß in 
furchtbarſter Aufregung das Fenſter des Schul⸗ 
raums auf und ſprang in die Tiefe hinab. Er 
hat außer gebrochenen Gliedern ſehr ſchwere 
innere Verletzungen davongetragen. Auch eine 
zahlloſe Menge kleiner Unfälle find vorgekommen. 
Thatſächlich war die Aufregung eine ſo koloſſale 
in der ganzen Stadt, daß am Nachmittage die 
meiſten Läden geſchloſſen blieben. Ein merk⸗ 
würdiger Umſtand iſt auch der, daß das Phäno⸗ 
men mit deiſelben Leuchtkraft und derſelben 
Exploſionsgewalt in Guadalajara beobachtet wurde, 
einer Stadt, welche ungefähr 37 Meilen von der 
Hauptſtadt entfernt liegt. Die Aufregung dauert 
noch fort, und kleine Fragmente von einer grüns 
lich ſchimmernden Sleinmaſſe wurden noch warm 
in der Nähe eines zertrümmerten Hauſes auf⸗ 
gefunden. 0 

— Mit der Ergreifung eines Brand. 
ſtifters im Haufe Kantſtraſſe 564., in 
Moabit ſcheint endlich ein Mitglied der verbreche⸗ 
riſchen Bande gefaßt zu ſein. Der Brandſtifter, 
ein Schloſſer Namens Horn, hat eingeräumt, 
nicht nur dieſts, ſondern auch ein kurz vorher in 
dim Haufe Wilmersſtraße 112 entſtandenes Feuer 
angelegt zu haben. Später hat er ſeine Ausſage 
noch dahin erweitert, daß er auch bei den Moa⸗ 
biter Dachſtuhlbränden bethefligt geweſen ſei. 
Ueber die näheren Umſtände, die zur Verhaftung 
des Verbrechers führten, wird gemeldet: 

Der Bettler, ein etwa vierzig Jahre alter, 
kräftiger, mittelgroßer Mann mit dunklem Haar 
und röthlichem Vollbart, wurde überall abgewieſen, 
weil er angetrunken war und ſich auch frech be⸗ 
nahm. Nachdem et in den Wohnungen aller 
Etagen nebeitelt hatte, klingelte er im Herab⸗ 
gehen rochmals bei einer Frau Reinecke an und 
ſuchte, als geöffnet wurde, den Fuß in die Cor⸗ 
ridorthür hineinzuſchieben. Als ihm dies nicht 
gelang, ſtieß er Schimpfworte aus und äußerte: 
„Der Bande müßte man das Haus über'n Kopf 
anzünden!“ Gleich darauf ſchlich er die Boden⸗ 
treppe hinauf. Die Thür des Vorbodens ſtand 
offen. Als nun die auf dem Boden auweſenden 
Frauen hörten, daß dort ein Bodenverſchlag er⸗ 
brochen wurde, riefen ſie um Hilfe. 
den Bettler innerhalb eines Verſchlages legen, 
von dem er drei Bretter losgerſſſen hatte; ex 
machte fi an zwei Kiften, die mit Holzwolle 
und Papier gefüllt waren, zu ſchoffen. Man 
führte ihn die Treppen hinunter und wollte ihn 
eben im Hausflur laufen laſſen, als von oben 
laute Zurufe erſchallten, man möge den Brands 
ſtifter feſthalten. Einige Frauen hatten nämlich 
einen brenzlichen Geruch auf dem Boden wahr 
genommen und bemerkten, daß die Papier kiſte 
brannte. Ein herbeigerufener Schutz nann brachte 
den Brandſtifter zur Polizeiwache, wo er alsbald 
als der ſeit 1890 in Charlottenburg wohnhafte 
Schloſſer Horn recognoscirt wurde, der bereits 
mehtfach wegen Diebſtahls und Bettelns vorbe⸗ 
ſtraft iſt und ſich auch einmal in Unterſuchung 
wegen einer Brandftiftung befunden hat. Er iſt 
vetheirathet und Vater mehrerer Kinder. 5 

Inzwiſchen währt die Aufregung in Moabit 
fort, Aengſtliche Eemüther wittern jetzt ollenthal⸗ 
ben Feuer. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
wurde die Feuerwehr nach den Häuſern Beſſel⸗ 
ſtraße 66, Thurmſtraße 48, Beſſelſtraße 50 ge⸗ 
rufen. In allen Fällen lag blinder Lärm vor. 
Im Hauſe Paulſtraße 27 war ein Kellerbrand 
abzulöſchen, doch iſt nicht erwieſen, daß Brand⸗ 
ſtiftung hierbei vorliegt. zn 

— Unter den Hifsmitteln, welche die mo⸗ 
derne Kriegswiſſenſchaft in ihre Dienſte 
geſtellt hat, haben die Telegraphie und Telepho⸗ 
nie namentlich in Folge ihrer gewaltigen Eutwick⸗ 
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kommen können. Auf einem Schiff, das Jürg 
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lungen in den letzten Jahren eine hervorragende 
Bedeutung. Dank der Benutzung beider Kräfte 
können viele kriegeriſche Operationen einen bemer⸗ 
kenswerthen Grad von Genauigkeit und Schnellig⸗ 
keit erzielen, welcher der unmittelbaren Wirkung 
des geſprochenen Commandowortes nahezu gleiche 
kommt. Wie das Bureau für Patentſchutz 
und Verwerthung von Dr. Schanz u. Co. mit⸗ 


theilt, iſt kürzlich von einem franzöfiſchen Linien⸗ 


hauptmann eine äußerſt werthvolle Erfindung 
gemacht worden, die berufen zu ſein ſcheint, eine 
große praktiſche Bedeutung zu gewinnen. Es han⸗ 
delt fi um die Neuconſtrution eines telephoni⸗ 
ſchen Apparates, der an Stelle des Torniſters 
dem Soldaten auf den Rücken geſchnallt wird 
und hinſichtlich der Einfachheit, Leichtigkeit, Dauer⸗ 
haftigkeit und der damit verbundenen Schnelligkeit 
ſeiner Bethätigung allen Anforderungen entſpricht, 
die man mit Recht ſtellen darf. Um dieſes koſt⸗ 
bare Mittel der Befehlsertheilung möglichſt hand⸗ 
lich zu geſtalten, benutzt der Erfinder für telepho⸗ 
niſche Zwecke nur einen nicht iſolirten Drabl und 
bedient ſich der Erde als Rückleiter. Ein leichter, 
biegſamer, billig herzuſtellender Draht aus Stahl 
mit Kupferumhüllung biſorgt die Leitung zu dem 
mit dem Apparate belaſteten Soldaten, welcher 
in der Hand eine Rolle trägt, von der bei jedem 
Schritt ſich ein Stückchen Draht abwickelt. Der 
Rückleitungsdraht iſt mit dem Seitengewehr ver⸗ 
bunden, das während des Geſprächs in den Erd⸗ 
boden geſteckt wird und jo den Rückſtrom 
bewirkt, 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zur Productionsſtatiſtik des 
Petersburger und Moskauſchen 
Fabriktrayons. 

Im Jahre 1893 wurden von ſämmtlichen 
Fabriken des St. Petersburger Rayon mit Aus⸗ 
nahme der Staats fabriken und der Fabriken Nat 
vas für 224,964,000 Rbl. Waaren producirt, 
während der Moskauſche Fabrikrayon eine um 20 
Millionen Rubel höhere Production von 
245,433,000 Röbl. aufweiſen konnte. Den einzel⸗ 
nen Induſtriezweigen nach vertheilt ſich die Pto⸗ 
duction der beiden genannten Rayons folgender 
maßen: a 

1) In Textilinduſtrie produclirte der St. 
Petersburger Fabrikroyon für 63,350,000 Rbl., 
der Moskauſche für 158,094,080 Rbl. 

2) In Metaſhinduſtrie lieferte der Peters. 
burger Rayon für 50,926 000 Rbl. Waaren, der 
Moskauſche für 18,119,000 Rubel. ö 

3) An Nahrungsmitteln und mit Aceiſe be⸗ 
legten Producten producirte der Petersburger 
Rayon für 52,100,000 Rbl., der Moskauer für 
41,938,000 Rbl. 

4) An animaliſchen Producten fabricirte 
der Petersburger Rayon für 17,500,000 Röbl., 
der Moskauſche für 11,202,000 Rbl. 

5) An Fabrikanten aus Gummi lieferte der 
Petersburger Rayon für 11,000,000 Rbl., der 
Moskauſche für 408,000 Rubel. 

6) Papier producirte der Petersburger Ray · 
on für 7,550,000 Rbl., der Moskauſche für 
383,000 Rbl. 

7) Chemikalien lieferte der Petersburger 
Rayon für 4,225,000 Rbl. und der Moskauſche 
für 7,315,000 Rbl.“ 

In der Production der übrigen Induſtrie⸗ 
zweige macht ſich zwiſchen den beiden geh 
ons kein großer Unterſchied beinerkbar. Beach⸗ 
tenswerth ift der Umſtand, daß Moskau den Peterd» 
burger Fabrikrayon nur in den Textilinduſtrie ſehr be⸗ 
deutend überholt hat, welcher Umſtand übrigens 
vollſtändig begründet iſt, da Moskau feine Pro» 
ducte bedeutend leichter und billiger nach dem 
Oſten abſetzen kann, als jener Fabrikrayon. Die 
Entwickelung der übrigen Induſtriezweige des Pe⸗ 
teräburger Royons liegt in den günſtigen Bedin⸗ 
nungen eines billigen Rohmaterials aus dem 
Auslande per Schiff. 

Das Finanzminiſterium 
macht bekannt, daß der ins Ausland xportirte 
Thee in gleicher Weiſe banderolirt werden muß, 
wie der im Lande zum Verkauf gelangende. Der 
Unterſchied der Banderole liegt nur in der Farbe 
derſelben, welche für den Export nicht gelb, ſon⸗ 
dern tief orangefarbig iſt. 


Kleine Chronik. 


L Eine Reife im anne Aus Syd⸗ 
ney wird die folgende haarſträubende Geſchichte 
gemeldet: MWeftauftralien mit feinen Golofel rern 
bewahrt noch immer feine außerordentliche Ans 
ziehungskraft, beſonders für alle Elemente, die 
in den öſtlichen Golonten nicht recht vorwärts 


Melbourne verließ, fand man nicht weniger als 
17 Fahrgäſte, die ſich eingeſchmuggelt hatten, 
ohne Fahrgeld zu bezahlen; elf davon erklärten 
ſich bereit, für ihre Fahrt zu arbeiten, während 
a ſich nicht dazu verſtehen wollten und in⸗ 


olge deſſen im nächſten Hafen der Polizei über⸗ 


geben wurden; den letzten eingeſchmuggelten 
Paſſagier fand man aber erſt in Perth. Als 
man aus dem unterſten Schiffsraum einen leeren 
Dampfkeſſel herausholte, fand man darin einen 
vollkommen abgezehrten Menſchen, der nur noch 
nach Waſſer verlangen konnte und dann in Ohn⸗ 
macht verfiel. Als er wieder zu ſich kam, erzählte 
der Unglückliche fein Schickſal. Er war in Mel⸗ 
bourne unbemerkt an Bord gekommen und in 
den Keſſel gekrochen. Er glaubte, die Fahrt werde 
vier Tage dauern, und hatte ſich mit drei Hlaſchen 
Waſſer und einem Packet Brod und Fleiſch ver⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ſehen. Er blieb unbemerkt, und über dem Keſſel 
wurden 508 Tonnen Ladung verſtaut. Die Fahrt 
dauerte 17 Tage, und der Unglückliche, der nicht 
wußte, ob es Tag oder Nacht war und nicht die 
Möglichkeit hatte, ſich bemerklich zu machen, kam 
der Verzweiflung nahe; insbeſondere litt er von 
der Ratten, die beſtändig über ihn wegliefen. 

— Ein höchſt raffinirter Schwindel wurde 
in New⸗York verübt. Eine hochelegante Dame 
kaufte in einem vornehmen Geſchäfte einen Rob⸗ 
benn antel für 200 Doll. und gab zur Bezahlung 
einen Check von 1000 Doll. auf ein nahegelege⸗ 
nes Bankhaus. Schnell wurde ein Lehrling nach 
dem Bankhaus geſandt, anzufragen, ob der Check 
gut ſei. Als die Dame von dieſer ſtillen Erkun⸗ 
digung hörte, wurde ſie höchſt erbittert, ſie wolle 
mit einem ſolchen plebejiſchen Geſchäfte nichts 
mehr zu thun haben. Der Lehrling kam zurück 
und ſagte, der Check ſei gut. Die entrüſtete 
Dame nahm den Check wieder an ſich, ließ den 
Mantel liegen und ging fort. Nach einer Viertel⸗ 
ſtunde kehrte ſie zurück und erklärte, der Mantel 
ſei doch zu ſchön; übrigens habe ſie ſich von 
ihren Gefühlen wohl zu weit fortreißen laſſen. 
Sie bikam den Mantel und auf den Check 700 
Doll. heraus. Als aber der Check jetzt im Bank⸗ 
hauſe eingelöſt werden ſollte, wurde die Annahme 
verweigert, da die unbekannte Dame inzwiſchen 
—ihr ganzes Geld von dem Bankhauſe abge⸗ 
hoben hatte. N 

— Der Fernſprecher im äquatorialen Afrika. 
Eine Feenſprechleitung hat die Congo⸗Eiſenbagn 
längs ihrer Linie errichtet, die jegt von Matadi 
am unteren Congo bis zum 160 Kilometer reicht. 
Dieſe Leitung arbeitet ſeit 1890 auf den ſich 
immer vergrößernden Strecken vorzüglich. Im 
Anfang diente ſie nur als Verbindung zwiſchen 
den verſchiedenen Arbeitsſtellen und der Direc⸗ 
tion, aber ſeit Eröffnung des Betriebes der Bahn 
iſt fie von großer Wichtigkeit für den Bahndienſt 
geworden. Die eingleiſige Eiſenbahn beruht auf 
dem Blockſyſtem, das die größte Sicherheit bietet, 
denn es läßt nur einen Zug auf jeder Strecke 
zu; durch den Fernſprecher werden die nöthigen 
Weiſungen von Ort zu Ort gegeben. An den 
meiſten Poſten befindet ſich blos ein ſchwarzer 
Beamter, nur an wichtigen Stationen, wo ſich 
Züge begegnen und beſondere Bahnhofsarbeiten 
vorkommen, iſt ein weißer Beamter vorhanden. 
Obwohl der Telegraph für die Sicherheit des 
Verkehrs mehr Sicherheit bietet, namentlich hin⸗ 
ſichtlich der Verantwortlichmachung der Beamten, 
ſo hat doch der Fernſprecher den e der 
leichteren Handhabung. Obwohl der Fern precher 
in einem von unſerem ſo abweſchenden Klima 
gebraucht wird, zeigt ſich bei dem Betriebe doch 
kein beſonderes Merkmal mit Ausnahme eines 
Geräuſches wie Hageln, das beſonders ſtark in 
den heißen Tagen der Regenzeit und in den 
beißeſten Stunden, d. h. zwiſchen 2 und 3 Uhr 
Nachmittags ſich bemerkbar macht. g 

— Die Juwelen der Prinzeffin Lätilia. 
Aus Turin ſchrelbt man: Der Utheber des im 
Schloſſe der Prinzeſſin Lätitia ausgeführten 
Juwelendiebſtahls ift verhaftet. Es iſt ein ger 
wiſſer Angelo del'Aglio, der als Chef des niederen 
Dienſtperſonals ded Herzoglichen Hauſes von 
Aoſta und in der letzten Zeit als Kammerdiener 
der Prinzeſſin Lätitig, eine Vertrauensſtellung 
inne hatte. Bei der in feiner Wohnung vor⸗ 
genommenen Durchſuchung fand man einen 
großen Theil der geſtohlenen Koſtbarkeiten, ferner 
die Pfandſcheine über die bereits verſetzten 
Diamanten. Der Verhaftete iſt Familienvater 
und war ſeit vielen 7 55 in Herzoglichen 
Dienſten, wo er ein zu ſeinem Lebensunterhalt 
mehr als hinreichendes Einkommen hatte. Im 
erſten Verhör gab er an, daß er den Diebſtahl 
im Zuſtande der Trunkenheit begangen habe 


und nicht fähig geweſen ſei, ſich über die 
Schwere ſeines Verbrechens „Rechenſchaft zu 
eben. 

8 — Ueber einen kühnen Brigantenſtreich 


wird aus Palermo geſchrieben: In der Ortſchaft 
Pedara bei Catania überfiel eine Brigantenſchaar 
am hellen Tage das Haus des Pfarrers Toscano, 
eines gelähmten Greiſes, feſſelte das Dienſt⸗ 
perſonal und nahm alles Geld und ſämmtliche 


Werthſachen, die ſich im Haufe fanden, mit ſich 


fort. Zu bemerken iſt, daß das Pfarrhaus ſich 
auf der Hauptſtraße des Ortes, dicht neben dem 
Stadthauſe, befindet. Die Zahl der Räuber 
betrug etwa 15. Die geraubten Gegenſtände 
haben einen Werth von 20,000 Lire. 

— Aus San Remo ſchreibt man unterm 
11. d. M.: „Als wir heute Nachmittag in dem 
Veſtibule unſeres Hotels ſaßen, kamen vier 
ſchwarz gekleidete Damen herein, von denen ich 
die erſte ſofort als die Kaiſexin von Oeſterreich, 
welche jetzt bei Nizza Aufenthalt genommen hat, 
die folgende als ihre Schweſter, die Gräfin Trani, 
erkannte. Die Kaiferin war höchſt einfach ger 
kleidet, ſah dabei friſch und wohl aus und ging 
direct ins Reſtaurationszimmer, wo das Luncheon 
eingenommen wurde. Dort verweilten die Damen 
bis nach vier Uhr und gingen dann zu Fuß 
nach dem Bahnhof. Jetzt kam das Drolligſte: 
Von den Beamten auf dem Bahnhof wußte 
Niemand, daß die Kaiſerin die Dame ſei, welche 
ohne Handſchuhe, mit einem Fächer in der einen 
Hand, einen nicht gerade eleganten Sonnenſchirm 
in der anderen, dort auf und ab promenirte. 
Der Zug von Genug lief ein, das Publikum 
ſtürmte nach den Plätzen und die Kaiſerin ſuchte 
den Zug auf und ab nach einem leeren Coupee. 
Schon wurde „Partezza!“ gerufen, da fand ſich 
ſchiießlich im letzten Wagen, der außerhalb des 
Perrons hielt, noch. Raum, und hinein wurde 
die Kaiſerin von den fie begleitenden drei Damen 
halb gehoben, halb geſchoben. Das nennt man 
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wahrlich incognito reiſen, wie es die hohe Dame 
ſo ſehr liebt“. 

— Ein Romancier. Vor dem Bezirksgericht 
in Wien hatte ſich ein gewiſſer Heinrich Rein⸗ 
thaler zu verantworten. Richter: Geben Sie zu, 
gebettelt zu haben? — Angekl.: Ich bettelte, 
weil ich Hunger hatte und mir nicht anders hel⸗ 
fen konnte. — Richter: Welchen Beruf haben 
Sie? — Angekl.: Seit zwei Jahren bin ich 
Romanſchriftſteller. — Richter: Sie ſchreiben 
Romane? — Angekl.: Bis vor zwei Jahren war 
ich Monteur. Da ſtürzte ich von der Leiter und 
wurde erwerbsunfähig. Seither arbeite ich an 
einem Roman. — Richter: Welchen Titel führt 
Ihr Roman? — Angekl.: „Das Geheimniß der 
Katakomben von Berlin.“ — Richter: Waren 
Sie denn ſchon in Berlin? — Angekl.: Gewiß; 
ich war ſogar in Brafilien. — Auf weiteres Bes 
fragen des Richters giebt der 22jährige Ange⸗ 
klagte an, daß ſein Roman, von dem er bereits 
50 Hefte fertig habe, in Dresden verlegt werde. 
— Richter: Wovon leben Sie jetzt? — Angekl.: 
Von der Unfallverſicherung beziehe ich monatlich 
drei Gulden und überdies werde ich zeitweilig 
von meinen Freunden unterftüßt. — Aus dem 
ärztlichen Parere konſtatirte der Richter, daß der 
Angeklagte in Folge Verkürzung des rechten Fußes 
erwerbsunfähig ſei, und ſprach deshalb den An⸗ 
geklagten frei; zugleich theilte ihm der Richter 
aber mit, daß ihm Seitens der Polizei die An⸗ 
wendung des Schubwagens bevorſtehe. 

— Wann iſt der Menſch am kräftigſten? 
Auf die Frage, zu welcher Stunde des Tages iſt 
der Menſch am ſtärkſten, würden wohl die meiſten 
Menſchen antworten: Früh unmittelbar nach dem 
Erwachen. Dieſe ja ganz plaufibel erſcheinende 
Antwort iſt aber nach genauen Unterſuchungen 
mit dem Dynamometer mit den Thatſachen nicht 
in Uebereinſtimmung. Im Gegentheil, unmittel- 
bar nachdem er das Bett verlaſſen hat, iſt der 
Menſch am ſchwächſten, das heißt, ſeine Muskeln 
können zu dieſer Zeit die geringſte Arbeit leiſten. 
Die Muskelkraft fteigert ſich ſchon ganz bedeutend 
nach dem Frühſtück und erreicht ihren böchſten 
Stand nach dem Mittageſſen; darauf ſinkt ſie 
wieder während einiger Stunden, hebt ſich gegen 
Abend auf's Neue, um dann allmählich bis zum 
Morgen wieder zu verfallen. Die beiden ſchäd⸗ 
lichſten Feinde tüchtiger Muskelkraft find 
Trägheit und Ueberanſtengung — alſo auch hier 
iſt die goldene Mittelſtraße das Richtige, eine 
mäßige Anſtrengung giebt den Muskeln den beſten 
Kraftſtand. Schweißvergießen bei der Arbeit 
ſchwächt die Muskeln ganz bedeutend. Nach dieſen 
Reſultaten wird alſo auch der Spruch „Morgen⸗ 
ſtunde hat Gold im Munde“ als unrichtig er⸗ 
wieſen oder doch wenigſtens dahin einzuſchränken 
ſein, daß er lautet: „Morgenſtunde nach einem 
tüchtigen Frühſtück hat Gold im Munde“ — das 
Arbeiten vor dem Frühſtück aber iſt ſchädlich. 


— Ein ſchweres Verbrechen wurde nach den 
„Mecklenb. Nochr.“ in Netzeband, einer mecklen⸗ 
burgiſchen Enklave in Brandenburg, verübt. Der 
in den v. Königsmark'ſchen Forſten angeftellte 
Förſter Mankow aus Dopweſen befand ſich als 
Gaſt bei dem Gaſtwirth Schild und unterhielt 
ſich mit den dort Anweſenden, unter dieſen auch 
mit der Wirthstochter, einem jungen blühenden 
Mädchen. Letztere gab einigen Gäſten das Geleit 
bis vor die Thür. Dadurch ſcheint die Eiferſucht 
des Förſters erregt worden zu ſein. Als das 
Mädchen wieder in die Stube trat, ſchoß er ihm 
ohne Weiteres eine volle Schrotladung in den 
Leib, richtete alsdann die Waffe gegen ſich und 
a ſich in die Bruſt. Der Mörder verſtarb 
nach zehn und ſein Opfer nach zwölf Stunben. 

— Die in Chicago erſcheinende „Tribune“ 
veröffentlicht eine Statiſtik der im Jahre 1895 
in den Vereinigten Staaten vorgekommenen Mord» 
thaten, Todſchläge und Selbſtmorde. Aus dieſer 
Statiſtik iſt erſichtlich, daß die Zahl der Morde 
und Todtſchläge in der Union im vorigen Jahre 
eine bisher noch nie erreichte Höhe erklommen 
hat; es kamen nämlich 10,500 folder Untha⸗ 
ten vor, während 1894 etwa 9,800, im Jahre 
1890 gegen 4,300 und 1885 nur 1808 verzeich⸗ 
net wurden. Dieſes raſche Anwachſen der Zahl 
der Verbrechen gegen das Leben anderer giebt viel 
zu denken. Nicht minder auffallend iſt die be⸗ 
ſtändige Zunahme der Selbſtmorde; während 
1885 nur 978 Selbſtmorde gemeldet wurden, 
zählte man 1890 ſchon 2,040, im Jahre 1894 
beinahe 5,000 und 1895 gar 5,750. 


Nen e ſte Nachrichten. 


Paris, 16. Februar. Der Senat ſprach 
am Schluß der Debatte über die Interpellation 
Monis, betreffend die Südbahnangelegenheit, mit 
großer Mehrheit ein Tadelsvotum gegen den 
Juſtizminiſter Ricard aus. Dieſes erhält eine 
erhöhte Bedeytung dadurch, daß der Miniſter⸗ 
präſident Bourgeois auch heute für den ſich 
herzlich ſchwach vertheidigenden Ricard eintrat. 
Bourgeois plaidirte allerdings nur für mildernde 
Umſtände, indem er ausführte, Ricard habe nicht 
abſichtlich die Kammer irregeführt. Der Mi⸗ 
niſterrath iſt ſofort zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. 

Paris, 16. Februar. Das neue, feind⸗ 
ſelige Votum des Senats gegen das Kabinet 
überraſchte, obwohl es erwartet wurde, weil der 
ehemalige Senatspräſident das Tadelevotum ein 
brachte, was deſſen Tragwefte beſonders erhöht. 
Wenn das Kabinet, das morgen eine außerordent⸗ 
liche Berathung unter Vorſitz des Präfidenten 
Faure abhält, ſich zum Bleiben entſchließt, wird 
die Einbringung einer Vorlage wegen Verfaſſungs⸗ 
revifion in der Kammer für Donnerſtag er⸗ 


— 


wartet. Die Radicalen empfehlen die Bildung 
eines Concentrirungs⸗Kabinets mit Sarrien, 
dem Verfaſſer des jüngſten Vertrauensvotums, 
um aus der peinlichen Lage herauszukommen. 


Telegramme. 


Kiew, 17. Februar. Nach der geſtrigen 
Nachmittags⸗Vorſtellung iſt das hieſige Theater 
niedergebrannt. 

Das Feuer 
Ausbruch. 

Kattowitz, 17. Februar. Von den fünf 
in der Königin Luiſe⸗Grube verſchütteten Berg ⸗ 
arbeitern ſind bisher aufgefunden worden; ein 
Todter, ein Leichte und ein Schwerverletzter. Die 
Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. 

Dortmund, 17. Februar. Die Direc⸗ 
tion der Dortmund⸗Enſcheder Eiſenbahn macht 
bekannt, daß heute Vormittag 9 Uhr 22 Min 
bei dichtem Nebel der gemiſchte Zug Nr. 2 bei 


kam in der Garderobe zum 


der Einfahrt in die Station Eving mit einem 


Uebergabezug zuſammengeſtoßen iſt. Dabei wurde 
der Zugführer Wiemann getödtet, der Locomotiv⸗ 
führer Becker ſchwer verletzt, ein Paſſagier erlitt 


einen Beinbruch, ein anderer eine Quetſchung der 
Bruſt, eine Frau Brandwunden an den Beinen; N 


mehrere andere Paſſagiere wurden leicht verletzt. 
Beide Locomotiven find nur unerheblich beſchä⸗ 
digt und nicht entgleiſt. Der Packwagen des Zu⸗ 
ges Nr. 2 iſt volftändig zertrümmert, ein Wagen 
dritter Klaſſe iſt an den Kopfenden erheblich, 
zwei Wagen vierter und einige bedeckte Wagen 
vom Uebergabezuge find nur wenig beſchädigt. 
Die Betriebsſtörung wird vorausfichtlich heute 
Nachmittag beſeitigt ſein. 

Marburg, 17. Februar. In dem Städt⸗ 
chen Wetter erdroſſelte geſtern Abend bei einem 
Tanzvergnügen der Anſtreicher Scheerer den 
Gaſtwirth Jung. Der Mörder wurde fofort 
verhaftet. 

München, 


17. Februar. Die amtliche 


Section der am Sonnabend in der Carlſtraße 33 


aufgefundenen drei Leichen hat ergeben, daß der, 
Tod in Folge von Erdroſſelung eingetreten iſt. 
Es fehlen Werthpapiere in Höhe von 2500 Mark, 
mithin dürfte ein Raubmord vorliegen. 

Wien, 17. Februar. Der 
des Generalſecretärs der Nordbahn, Kunewalder, 
hat ſich im Centralbade erſchoſſen. Das Motiv 
iſt unbekannt. 

Wien, 17. Februar. Wie das „Fremden⸗ 
blatt“ erfährt, wird die Regierung in einer der 
nächſten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes eine 
Vorlage über die Penſionen der Wittwen und 


Waſſen von Staatsbeamten einbringen, nach | 


welcher, wie verlautet, die Verſorzungsbeträge 
eine beträchtliche Steigerung erfahren ſollen. 
Paris, 17. Februar. Bei prächtigem Wel⸗ 
ter und unter großem Andrange des Publikums 
erfolgte heute der übliche Faſtnachts⸗Umzug; von 
allen Seiten regnete es Confetti und Papier« 
ſchnitzel. Als der Zug mit dem „Faftnachtdochjen“ 
ſich in Bewegung ſetzte, ſcheute ein pferd und 


lief in die Menge hinein; mehrere Perfonen wur⸗ 


den verwundet. 

London, 17. Februar. Bei einem um 2 
uhr Morgens in einem bewohnten Hauſe im 
Soho ⸗Viertel ſtattgehabten Brande kamen elf 


Perſonen um's Leben, von denen ſechs durch Ver⸗ 


brennen oder Erſticken, die anderen durch einen 
Sprung aus dem Fenſter auf die Spitze eines 
Gitters ihren Tod fanden. 

Rom, 17, Februar. Die Abendblätter geben 
der Genugthuung über den Abbruch der Friedens⸗ 
verhandlungen mit dem Negus Menelik Ausdruck. 

Sofia, 17. Februar. Die bulgariſche 
Sobranje nahm in ihrer letzten Sitzung die bes 
reits angekündigten Abänderungen des Preßge⸗ 
ſetzes an und genehmigte die ſtädtiſche Anleihe im 
Betrage von 4 Millionen. Dagegen blieb der 
Geſetzentwurf über die Währungsreform unerledigt 
und die Seſſion wurde durch folgende Thronrede 
des Fürſten Ferdinand geſchloſſen: 

Es gereicht mir zur Befriedigung, conftatie 
ren zu können, daß Sie auch in dieſer Seſſion 


mit Geſchick Ihre bewährten Kräſte einem einge⸗ 


henden Studium der Ihrem Urtheile vorgelegten 


Fragen gewidmet haben. Das von Ihnen ange- 


nommene Strafgeſetz bildet den Glanzpunkt Ihrer 
geſetzgeberiſchen Thätigkeit. Die von Ihnen bes 
willigten Geſetzentwürfe und Credite haben ſofort 
ihren wohlthätigen Einfluß auf die Verwaltung 
und Feſtigung der inneren Zuſtände und auf den 
ökonomiſchen Aufſchwung des Landes ausgeübt, 


und Sie haben das Vertrauen, welches das Volk 4 
und die Krone in Sie geſetzt haben, voll gerecht 
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12 


i 


Stellverlreter 


* 
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on⸗Anſchluß 


630. 
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ſchaft bei unſerem älteſtem Sohne, dem Thron; 


Boris erwieſenen Aufmerkſamkeiten aus. Der 


Leipꝛig. 


— 
* 


— 


fertigt. Mit großer Befriedigung drücke ich mei⸗ 
nem geliebten Volke und Ihnen als deſſen Ver⸗ 
tretern meine Dankbarkeit aus für die Liebe und 
Hingebung, welche es mir anläßlich des bedeul⸗ 
ſamen Actes vom 2. d. M. in ſo feierlicher 
Weiſe bezeugte. Dieſe Kundgebungen ermuthigen 
und beſtärken mich in dem unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluſſe, alle meine Kräfte und all mein Wirkeu 
dem Wohle und der Größe unſeres geliebs 
ten Vaterlandes zu weihen. Dank dem 
außerordentlichen Wohlwollen des Sul - 
tand, unfered Suzeräns, wird die bisher 
unbeſtimmte internationale 


mächten zum Zwecke der Anerkennung des gegen» 
wärtigen Standes der Dinge in Bulgarien uns 
ternommene Schritt hat, wie bereits bekannt, 
eine günſtige Aufnahme gefunden. Dieſe erfreu⸗ 
liche Löſung der internationalen Kriſis, in wel⸗ 
cher ſich unſer Staat ſeit vielen Jahren be⸗ 
fand, verdanken wir dem beſonderen Wohl⸗ 
wollen Sr. Moſeſtät des Kaiſers aller 
Reußen Nikolaus für Bulgarien. Dank dieſen 
für uns koſtbaren Gefühlen hat der Kalſer von 
Rußland dem bulgarlſchen Fürſtenhauſe die Gna⸗ 
de erwiefen, vor dem heiligen Altar die Pathen⸗ 


folger von Bulgarien, Sr. Hoheit dem Prinzen 
Boris, Prinzen von Tirnowa, zu übernehmen 
und die unterbrochen geweſenen politiſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und Bulgarien zu 
erneuern.“ 

Sofia, 17. Februar. Prinz Ferdinand 
beſuchte den diplomatiſchen Agenten Serbiens 
und ſprach dieſem ſeinen Dank für die vom 
König Alexander und der ſerbiſchen Regierung 
bei der Feierlichkeit des Uebertritts des Prinzen 


— — — — — . — 


Prinz bat den diplomatiſchen Agenlen, er möge | 
dies nach Belgrad berichten. 
Konſtantinopel, 16. Februar. Heute 
fand hier die feierliche Eröffnung des Vereins- 
hauſes der „Union Franucaiſe“, welches mit einem 
Koſtenaufwand von 300.000 Fred. errichtet iſt, 


ſtatt. 


Au ekommene Fremde. 


Grand Rotel. Herren: Pobl aus Bergedorf, — 
Asch aus Thorn. — Hertzberg aus Goldinsk. — Zekow 
aus Nachieziwan. — Skawinski aus Lublin. — Voss aus 
Bislystok, — Pellzer aus Petersburg. — Mecke aus 
— Rakezinsbi aus Kowno. 

Herren: Sotnik aus Kowno. — 
ans Buczek, — Riabezynak 
aus Warschau. — Kriwicki 


notel Vietorla. 
Berg aus Riga, — Zubinski 
aus Starodub. — Chrabrow 
aus Krementschug. 

+ Hotel de Pelonne. Herren; Zakrzewski aus Dob- 
ol. — Kokeli zus Wymyslow. — Kirschstein aus Kroß- 
niewice. — Karnkowski aus Popowka. — Herz und Jung 
aus Warschau. 


 Dfomwit-PBreife. 
Warſchau, 14. Februar 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.03 0.81 
7 0 


5 nr dn 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10.96 
N 78 8.72 — — 8.55 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 14. Februar 1898. 
N (in Waggonstabungen 


pro Pud 
8 Kopeken. 
5 Weizen. 
5 von 82 bis 84 
tel „ 75 „ 80 
Drb 0 „. 
Roggen. 
Sein g „ 61 „ 62 
Miitel „ 59 „ 60 
Ordinär „ 55 „ 8 
Hafer. 
gi 381 
tel 1 „ (4 „ 67 
Ordinär „ 61 „63 
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Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gül lig vom 1. October n. St. 1895. 


Stumben und Minuten, 


Zatunft der 


Züge in Lodz 3.1 | 3 ul 10 551 11.11 
Abfahrt der Züge Sn 

v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 1.06 — — 6.47 — 
„ Bzin — — 3.02 — 
„ Iwangorod — — 4.10 — 
„ Sklernlewiee 8.550 2.02 5.20 8.55 
„ Mlexandrowo — 68.25 — 2.25 
7 8 4 8 — 5.50 — | 9.46 
„Berlin = — 1.53 — | 1117 
5 e 8.130 — 4.380 8.13 
„ Gau 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Mos keu — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg — 11.23 — — 
„ Pelrokow — 1.37 8.43 7.35 
„ Clenſtochau — 11.23 3.25 — 
„ Zawiereie — 10.17 2.13] — 
„ Dombrowa — | 858 1.— — 
„ Sosnowiee — 8.30 12.40 — 
„ Oraniea — 8.05 1.— — 
„Wien — 44 — 


SES —— . ——— 
Abfahrt der 

Züge aus Lobt 1240 650 110 105 510 1» 
Ankunft der Züge 

in Koluſchki 1.43] 7.380 8.130 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 110.17 4.590 — 9.54 
„ Bin — — 4.07/94 — | — 
„ Iwangorob _ — 5.08 3. — — 
„ Sklerniewiee 4.50 9.—| — 3.36 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
„ Bromb. E — 748 — 11219 — | — 
„ Berlin äl — 8.39 — | 64 — | — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — | — | 8.2910.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10 9.35 12.00 
„ Moskau 6.11]J— — — 6.53 — 
„ Petersburg 6.000 — — | 7.30 12.40 — 
„ Pelrokow 241 — | 9.24 4.12) 7.39 11.15 
" 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ 8 5.25 — 1.09 7.40 1135 — 
2 6.060 — 2.7 8.55 12.0 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 920 1000 — 
„ Oranica 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„ Wien 207 — 5.20 74 407 — 

| 


Notizen 
über die Bepölkerungsbewegung der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
12. bis 17. Februar 1896. 
6 1 17 
r 


Aulgeboten. Johann Seifert mit Anna Fiedler, 
Robert Gebauer mit 25 Fade. mit Unna er 


—— 


RLEIDERSTOFFEN S. für ds Prühjahs-Saon 


sind eingetroffen. 


NBERG, 23. Petrikauerftiaße 28. 


Geſtorben. 9 Kinder und folgende erwachſene Pers 


ſonen: 

Friedrich Wilhelm Schuppe 49 Jahre, Eliſabeth Keſſel 
geb. Frick, 40 Jahre, Gertrud Roſalie Müller 80 Jahre, 
Julianna Geifel geb. Rull, 61 Jahre, Ferdinand Müller 
62 Jahre, Johann Gottlieb Stenzel 54 Jahre, Pauline 
Emilie Träger geb. Matulke, 62 Jahre. 


Todigeboren: 2 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 10. bis 16. Februar 1896. 


Taufen. 5 Todesfälle. 
2 3 5 Rinder. | Erwachſene. 77 
2 —— 
2 | 2 m | männl.) weibl, | männl. | weibl. 
— — — — 


„hu „5 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Aufgeboten. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Wabianice. 
Vom 9. bis 15. Februar 1896. 
Getauft. — Knaben, — Mädchen. 
Aufgeboten. 


Getraut. Karl Ehrlich mit Victoria Kotarska, Ru⸗ 
dolf Rothe mit Ida Schöbel, Wilhelm Gufe mit Iſabella 
Janicka. 

Gestorben. 1 Kind und 1 erg achſene Perſon: 

Conrad Oi im 67 Jahre alt. 


& 


ö 
Reſtaurant Frankfurt 
Täglich 
Concert 


der berühmten Wieuer⸗Damen⸗Kapelle, 
beſtehend aus 8 Damen und 3 Herren. 

Dir cot: Ser Eduard Preyssig. 
An Sonn- und Felertagen auch Früb Concert 
von 12—2 Uhr und brainnen die Abend Concerte 

or um 6 Uhr Abends. 


Laglewnlk 1 Lid 
Widzewska 64 
Cena Okowity 1 dnia 18 Lutego 
N Netto 

Hurtowa w. 78°), Bs. 8.85 
grynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od sto; nia.) 
Sn: 


—— 
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Die Dame, 


wilde auf dem am Sonnabend, den 
8. Februar, Im Grand-Hotel ſtattathab! 
ten Balle dis Geſangvereins „Lulnia“ 


eine Pelzrolunde ug 
vertaufcht hat, wird hierdurch drin. 
gend um Umtauſch erſucht und 
kann die ihrige inn Comptoir des Herrn 
Z. Daleszyüski, Dilelnaſtraße 30, 
in Empfang nehmen. 


| 
| 
| 
Verwaltung des Grand-Hotel. 
Eine erfahrene Kehrer in 


aus Odeſſa bereitet vor für fämmtliche 
Claſſen des Oymnaſiums ſowie für die 
Lehrerianen-Examen. Spezieller Unter- 
richt in der Geſchichte und Litteratur. 

Adreſſe: Diagaſtr. Nr. 45, Woh- 
nung Nr. 12, Frl. G. K. 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 
ertbellt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und deulſchen 
Sprache nach elnet leicht faßlichen 
Methode. N 

Offerten sub. E, B. 100 an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. 


| Ludwig 


— 
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Die Bronce ⸗Waaren ; ſowie Gas - und 
Naphta - Kronleuchter⸗Fabrik von 
Heriig, 


petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtliche Rparoturen und ſichert 
prompte und biliae Ausſübrurg zu. 


oh 
n 


Von allen bekannten Weine 


wird nach dem Pasteur 


den Stempel der russiscen Zollkammer. 


und im Geschmack vo 


dlungen und Apotheken zu haben. 


thuend wirkende Derselde 


Jede Flasche trägt 


len grösseren Weinhandlüngen, Drogues-Han 


e Freund des Magens, 


d und auf die Kräfte. wohl 
t. 


t. der best 


18 
Isten stärken 
- schen Sytsem conservit 
In Lodz in al 


Der Wein 
Saint-Raphael 


ist das der am me 


Wein Saint- Raphael. 


580000008900 


Zahnarzt 8 


R. RI T 


Petritauer Straße Nr. 69, vis-a-vis 
dem Grand Hotel. } 
Specialität: Künstliche Zähne) ia Gold, 
Platina und Kau ſchuk. ( 
O0O09900099990999 


Paradies. 


Tarlıch Concert 


der Original Wiener Damen⸗Kapelle 
Leiter: Kapellmiiſter Cernoch. 
Anfang 7 Uhr. Ende 12 Uhr. 


F ̃ — 
Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


on 
Henryk Elzenberg 
Poludniswaſtraße Nr. 28, Hans Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 8 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
licher Exeeutionsbrieſe (Wprok's) in allen Plätzen Rußlands 


Dr. med. Goldfarb, 


und 


Specialarzt für Haut⸗, 
venerifche Krankheiten, 


Geſchlechts⸗ 


iſt ron > feiner 


wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurück ⸗ 


gekehrt. 
Sprechſtunden: 
niana⸗Straße 31. 


Ruf’s Grand Hotel de Russie 


(„Rossa“) in Charkow. Haus ersten Ran- 
7 He Vortheihafte Bedingung en für Geschäfts 
* n „ I 5 


9—11, 5—8. Cegel; 
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dlungen und Apotheken zu haben, 


, Drogues-Han 


len grösseren Weinhandlüngen 


En 


In Lodi in al 


Nr. 41. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


al Starka, 


XN u er 
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Mittelpreiſe. 


Schwonk in 3 Akten von Harty Paultor, und E Paulton. 


Bearbeitung von Dr. Oskar Blumenthal: 
Cornelius Griffin — 


Dichtung von Hnıik Ibſen. 


Heute, Mit woch, den 19. Februar 1896: 


Zum 2. Male: 


Marie Mäder, Olga Fuchs, 
mann ze. 


= 
GIROFEE-GIROFLA. 


Große kom ſche Oprerte in 3 Akten von Charles Lecocg. 
Houp'pattbien: Hermann Meltz e r⸗Burg, Felix St g mann, Frauz Schuler, 
C Antonie Stifter, Clara Uhl- 


Morgen, Dor nerſtag, den 20. Fibruar 1896: 


enef 


1. jugendl. Held und Liebhaber. 
Zum 1. Maſe: 


Obrauf: 


Vorgetragen von Herrn Felix Löwe. 


In Vorbereitung; 


i 3 
für Herrn WALTER. THOMASS, 


2 E. 


Verkaufte Braut, Wie die Alten ſungen, Julius 
Cüſar, Vafautaſena, Orpheus in der Unterwelt, 
König Richard III, Thillemauns, Lohengrin. 


In freler 
Walter Thomaßf. 


Terje Wigeri, 


Muſik von S v. TEE 


Die Direction. 


C DDO DON OOO D O D ZT 


Ermäßigtes Entree. ig 
Me iſterhaus, Petrikauerſir. Ur. 100. 
9 Sonntag, und ur noch bis Donuerſtag, din 8. (20.) Febr. 


Der Negerhäuptling. Prinz Guente Mimla 


mit ſe inen Bao Kriegern, Eingeborene von der Pfefferküſte (Weſt⸗Aftila.) 


Entree: I. Plaß 20 Kop., 2 


For ſellung b, 


ginnt jede volle Slunde von Mittag 1 


‚Pay 10 Kop., Kinder unter 12 Jahren zahlen: 1. Plat 10 K., 2. Pl. 5 K. 
2 5 bis Abends 10 Ur. 


unwiderruflich letztes Auftreſen Dounerſlag, den 8. (20.) Februar a. c. ug 


ie rmit Nie ich mich dem geehrten Publikum der Stadt 
Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich an der 
Atera Nr. 25, neben der Poſt, im 
Hauſe Liebſch, ein 


eröffnet habe. 


Anſmerlſame Bedienung iſt zuge ſichert. 


Gustav Wenske. 


Reſtaurant 


Kalte und warme Küche, Mittagseſſen, Früh⸗ 
ſtü cke, Abendbrod fels zu civilen Preiſen. 


Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 


Folgen ſtets neue Sendungen in den neneſten ten Deſſius. 


das Tapeten -Geſchüft von W 


Adolf Butschkat 


= befindet ſich Ecke zuge, und Audrzejafizaße Nr. 87 


= 
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— 
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5 1 Die erer Handlung 


P. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz, Pet rifouerſir. Nr. 124, Ede Ni wrolfſir, Heu E. em 


weißen Lo 


Nizzaer „Extra Vierge““ 


— — — 


im eigenen Haufe 


empfiehit in Pr'ma- Qualität v eu eir getroſſenen: 


im werden auf ER ind — — 8 gefandt. | 
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fotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 


engliſche Parfüms auf Gewicht, 
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ſümmtli che Artikel f Apot 
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und Me . 115 
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und Provence: Oel, 


heker u. vagen Gebrauch. 


hige Preiſe. 
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1 55 Georg. 


Dr. Mannha t. „Huf dir ſelkſt“, ein Rühgeber für Befunde u. Kranke. 
Seiler, Frſerrſch. „Der ſchwarz E dtheil und feine Erforſcher.“ 
Brich, J. Leliſade für) das Zi kelzeichnen. 
Dr. Schndler. „Die Verfetiungskrankhellen und die Reductionskur jür 
Fetileſtige.“ 

„Aerztlicher Nathgeber über die Geburt und erſte 
Kinde pflege.“ 

Hoppe, Marie. „Gef urtstauskilender.“ 

„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 

„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 

„Die Woppen der Städte Europa’s,* 
„Die el der Moffrtur. 
Iratf. „Schlittſchublauf⸗Figuren.“ 
Califino. „Die Ku ft des Schlliiſchuh⸗Laufens.“ 
Eduard. „Das Billardip'el.“ 
Feu ns Griſon. „Frauen ſpieg⸗l“, Pp'o ismen für Fraun. 


Dr. Birnbaum. 


Wunder, „Der Disconſeu“,“ mit Zlasbe-echnu ge⸗Tab ellen. 


Die Due | 
| 


von 
Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Es Steigert, 
3 und empfiehlt nachſtehend re 
Neuheiten: == 
„Unfre Krlegsflolte“, 20 Lünftieriiche "N 
Prachtm / pe. 

Brockbaus Converſatlons Lexikon, neuiſte Jubiläume-Auflag⸗. 

Balbi, Adrian. „Allgemeine Erdbeſchreibung, 1. Aufl7g⸗. 

ET 
Veb⸗ und Fabrikanten-Schule 
zu Werdau i. S. 

Speclalſchnle für die Wolleninduſtrie, 
(Feecquent ert ron Schülern aus ollen Ländern). 
Syſt matiſcher Urt wicht in allen tleneiiidın und praltiſchen Webers 
Sant» und mechanische Weberei. Aa Maſchlinen. 
Pro'prete koſten frei 
. des 44. Curſus am 9. April 1896. 
[il , 


Gaol. „Muſler⸗Brleſſteller⸗ „ 12. Auflage. 
Volls⸗Atlas, 2. Auflage. 
Lodz, Ziegelfirofe Nr. 26. 
f Große Auswahl von Kefferv, Vollſen, 


Hartl. ben. 
u verſal⸗Handoh las. 0 
Dr. Schott, Tbeodor. „Das Jahrhuadert der Enidickungen.“ 
1 * 1 Plalt⸗Taſch n, gen öbnlichen Reſſeſäcken 
W und Neceſſaires. 


facher. 


eiſende. 

Beil ungen und 9 cparaturem werden 
prompt urd zu din billigſten Preiſen 
ausgelührt. Aufträge lönnen auch brleflich 
gemacht werden. 


... 


üenne faſt neue 


Holßf kuismaſchine 


ſammt den mannigfaltigſten Fraiſern und Zubehör, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Zu erf egen! Maſchinenfabrik von E. Zoller, Dluga⸗ 
Straße Nr. 76. — 


Hnnfednuiker! 


tüchtig und gewandt im Drtailliven und 
Eatwerfen von Fagaden, findet fofort 
ſehr gürflige und dauernde Stellung, 
Nur jurge, tüchtige Kräfte lönnen be» 
rücküchtlat werden. 
Gustav Landau, Architect, 
Dzlelna- Straße Nro, 4. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkran⸗ 
ker loſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Bunte, 8 Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 8. 


Warſchau. 


Die e und Chemikalieu⸗ | 
Handlung 


A:Biernackisk: Rzaczynski | 
Warſchau, Singſotsta 28/30, . 


Ifraelitiſches 
Cürhter-Penfionnt 


en Ab GONSTÄDT, 


Dresden, Chriſtianſtraße 20 J., 
von Oſtern 1896 an: 
II. u. III., engliſches Viertel. Unterricht 
von vorzüallchen Lehrkräften, Framöſiſch 
und Esgliſch im Haufe, 
Aufnahme der Schültrinnen: Oſtern 
1896. Referenzen: Ihre Ehrwürden 
Herr Prediger Dr. Jelski, Lodz, Herr 
Rabbirer Dr. Winter, Dresden, Herr 
Nrbtiner Dr. Maybaum, Berlir, 


Dpwornik. 


virhelrathet aber kinderlos, ſofort ge 
ſucht. Deutiche und polviſche Evrate 
erſorderlich. Daſelbſt weird ein gediege⸗ 
ne“ Gärtner. verlangt. 

Wulc ar sla⸗Straße Nro. 862/863 


empfiehlt ſämmtliche Materiollen für den 


Apolteken⸗ und Luc zu den mim Gompteir. 
b lligſten Preiſen. 77 5 — 
Die mit der großen Medaie prämiirte ötrzebny 


Pinuoforte - Fabrik von 
F. J. Nowicki, 


Warſchau. Comielng Ne. 9, 
em: fienlt Fluge u. Paninos eigener Fabtit, 
ſowie auch ausländiſcher Fabrıken zu mäßi⸗ 
gen Preiſen unter jähriger Garantie. 


ZECER 


| chrzescijanin, obeznany z maszyng 
Intyglöwka“ ‚Liberty‘. Oferty z ceng 

i kopjami Sw’adeıtw sklada€ sub 
| „K. 35% w kantorze niniejszego pisma. 


Struotraße 31 | (Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 


— — 


2 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
15. Reiſe 


I. Beife um Cama-Fee 
Mailand. 
Reſtaurant Fischer, 
Petrik uerſtraße Nro. 120, 
empfiehlt 
jeden Dieuſtag, Douneritag und 
Sonntag 


1 ki. 


n Fröhlich. 
Theater Victoria. 


Mittwoch, din 19. Februar 1896: 
Nur eine Senance, 


Licht, mehr Licht 


Vierte Dimenſion. 
Enthüllungs⸗Seance 
der ſogen. geheimen Wiſſenſchaften, 


als: 
Spiritismus, Gedauken⸗ 
leſen, Magnetismus, Clair⸗ 
vohanee c., 
gegeben von 


Dr. phil. 


Alfred berendt 


Programm: 
Dſchiſckkn, rech Mr. Fome und Frau 
Töpfer. Die ſpf itißiſche Wundertaſel 
noch Slade. Das geſeſſelte Medium und 
14 Geiſterze't nach Bietıp. Oeday ken⸗ 
ſeſen noch Cumberlonr. Vo herbe flims 
mung der Gedo ken, Karal'pfie, Sug⸗ 
geflior, In ſer ſib lität ac. 
Zum Schluß: 
Ben Ali Bey’s Wunder. 
Anfang 8 Ubr Abende. 
Gen öhnliche Theaterprelſe. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtihend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermieihen, 

‚Näbıres 


Ramienna-Sirofe Nr. 7 
zu ı dritagen bei dem Wlrih, 1 Waal, We 34. 


Peſtikanerſfraße Ur. 22. 


Eine Wohnung biſtehend aus 3 Zm⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslolal oder 
Privatwohnung vom J. Januar zu 
virmſeihen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mirage. 


Il. Aunaflraße Ar, 11, 


Zwel Wohvurgen In der Bel-Ctage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nubſt den Tazu gel öeſgen Räumlichkeiten, 
(der auch im Ganzen yer 1. April 
1896 zu rermtben. 


Wohnungen 
beſtehend aus 1, 2 und 3 S mit 
Küche find vom 1. April a. c. ju ver 
mleihen im Haufe Ponzka Straße Nr. 35 


if eatbümer, 


Eine Stallung u. Nageurrmiſe 
in der Kamienna⸗Straße Nr. 11 . 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, if im 
Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben, 

Näheres bel T. Steigert, Piritauer⸗ 
Straße Nie. 521. 


Lipowaſtraße Ur. 1147 


(milden der Grünen» und Ziegelnraße) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche jomie 
ouch engere Z mmer per ſoſort oder 
per 1. Apal zu vermiether. 


Petrikauerſtr. 727 65 


une Parterre⸗ Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell mil Laden, per 
1. April oter 1. Jull. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100% 100 Ellen 
nebft zwel kleinen Woh nhäu schen zu vers 
pachten. vn beim win 
z ohnung Nio. 1 


8 2 


6 


Cognac 


übertrifft jede Concourrenz und iſt i 


Reichenbach, M. 


zahlung. 
Eckſtein, E. „Die Spanierin“, 
a Geſchichte 
von Dincklage, F. 


Litner, M. 
Römer, A. 


Bleibtreu, K. 
Iſolani, E. 


„Erbrecht“, 


lei Betrachtungen.“ 


können. 
gabe. 


Wildermuth, Ottilie, 


„Falſch gepeilt“, Roman. 
„Sterne und Stille“, „ 
ö „Licht und Finſterniß“, 7 
von Spättgen, D. „Der Schein“, v 


„Vor und hinter dem 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. 
Mütterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, 
„Vom Berg und Thal“ 
Freitag, „Der Dilettant auf allen Gebieten. 


Kretzer, M. 


eine Carnevals⸗ Vac ano, E. M. 


Bernhard, M. 


Stößel, A. 


Borban 11555 von Hanſtein, A. 


Jugendſchriften: 


Collection Verne, 


auch Keller, per Juli dleſes Jabres. 
Nowomi 


Zu vermiethen 


Fl großer 


Laden 


eiskafr. 232, Haus Dobranicki. 


Warschau Mazuwiecka Kr. 8. 


" Weg” Warschau Mazowiecka Nr. 5 


F. PIERZCOHALSKI. 


— Die — 
neueröffnete Glas-Wiederlage. u. Porcellau-Malerei 


empfiehlt eine große Auswahl von Tiſch⸗ Service 
beſtehend aus 117 Stuck von 50 Ns. an. 
Waſchtiſch⸗ Garnituren von 3 Ns. 30 Kep. an. Blumentöpfe das 
Tiſch Glas, böhmiſche und ungariſche Mo joliks, Süchſiſche und 
Jranzöſiſche Galanterie⸗ L egenſtände zu ausnahmsweise 
Porcellanteller von 1 RE. 80 Kop. das Dußend. Große Jayar s-Teller 

von 60 Kop. an. Gläfer von 50 Kop. pro Dutzend an. 


Warschau Mazowicka Nr. 8. 


— 


aus Porcellan wit Handmalerei, 
Fayans-Service von 30 Ns. an 
Paar von 2 Ns. an. 


billigen Preiſen. 


Warschau Mazowiecka Nr. 8. 


bautionslähipe 


Colporleure 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung in 


L. Zoner’s Buchhandlung. 


Fachleute haben den Vorzug. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kuhpockenimpfung. 


Dr. Las ki 


wohnt jetzt 
Nowomieiska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-A-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinski. 


Dr. me d. A. Tochtermann, 
gew. 1. Affiſtepzarzt des Herrn Prof. 
Un vert icht, hat ſich nach „jähriger Affiftenten- 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jurjew (Dorpat) — in Lotz niedergelaſſen. 
Petrikaner⸗Siraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſagt. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
‚und 4-6 Nachmittags. 
Junere und Nerventranlheiten. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


u und Verkauf 
W laut 
tember 1893 uutet 452. 


ueberall zn haben 


IJ. Haberfeld, Zahnarzt, 

wohnt jept Petrikauer⸗Straße Nr. 60, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
ern Eiſenbraun, vis-h-vis feiner früheren 
e werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en Nachgab ausgeführt. 


don ber Dar- 
vom I. Sep 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rilauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


7 Beſteht feit dem Jahre 1789. a 
uhren, Lager von 
L. M. Lilpop 
in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 
Miodowa, 1 K 
aſchen, Wand- u. Liſch⸗ 
aus den erſten Fabriken 


Usmmanszent ud N 
„ad uuns 


hren 


\ 


a C . if 355 Aus 
garantie für gewiſſenhaft 
Für Arbeiter daß Honorar 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masei rtęeiowej, 


Zawadzka Nr. 4, 1 45 


Ponaxzops u Haaren Jeonoazız Z0onepx. 


n allen größeren Handlungen 
Man verlange überall Cognac der Firma National, Warſchau, Dzika Nro. 7. 


N . 
1 X 
| 
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CCC 
Die Buchhandlung 


L. ZONER, 


Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus Th, Steigert 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


Belletriſtiſche Neuigkeiten 


„Der Freier der Wittwe“, Er- „Die gute Tochter“, Roman. 


Adlersfeld⸗Balleftrem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske 
* 
„Unweiblich“, Roman. 
7 „Verkauft und verloren“ Roman. 
Franzos, C. E „Tragiſche Novellen.“ 
Vacano, E. M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle. 
„Die Freunde“, Roman, 
„Die Actien des Glücks“, Roman. 


wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 
Bechſtein, L. 
Steinau, „Leitfaden für junge Mädchen.“ 


Lodzer Tageblatt. 


Na 


Die Seufzerbrücke“, Novelle. 


66 Bände (einzeln verkäuflich). 
„ „Maͤrchenbuch“, neuſte Aus- 


* * 
Privat⸗Heilauſtalt. 
(Ecke Ziegel- und Wochodniaſtraße). 
Sprech⸗ 
ſtunden 
9 10 Dr. Erzozowski, Zabnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
11-12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
11-12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven⸗ 
krankhelten lelecltiſche Behandlung) und 


uni 
12½½% Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1—2 Dr. Go!dsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1-2 Dr. Kolinski. Augen⸗Krankheſten' 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehllopſtrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag). 
2— 3 Ur. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) 
2—3 Ur. Likiernik, Augen und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 — 3 Dr. Finkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusche, chir argiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Couſaltation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


Eine arme Mutter 


möchte gern ihren 6 Wochen alten 
Fbeſunden Knaben ER 
an Kindesſtott obgeb ev. 

Adreſſe: Pölnocuaſtraße Mr. 26, 
Wohnung Nr. 6. 


ADRESSEN-TAFEL. 


OD HASZ LU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i anläowo-ziolowe po 40 kop. funt, 


“ poloos . 
Cukiernia J. Szmagler, 
Pioirkowshua 28. 


—— — 


Dr. med. 8. C01. Z, 


nemweiener Volontär⸗Affiſtent on der kol. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und filigerer polttuniſcher Aſſi 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Bien, bat ſich nach zweijähriger ſpeclall⸗ 
ſülſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nlidergelaſſen als Speclalart für Haut⸗ 
und Geſchlechts » Krautheiten. 
Konfauiyuowska-Ztr. Nr. 7, II. 
Spria ſiunden bis 11 Uhr Mittags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


Hugo Suwald, 


Möbel-, olsterwaaren- und 
Spiegel-Magazi 
72, ieee t 
„Alte Poſt“, 
eis-A-via dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. 
Aospoaeuo Ileusypon. 


—— nn nn 


tional 


zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 


F N N 
Die Desinfeetions⸗Geſellſchaft 5 
2 


t W OO 


macht hiermit bikarnt, daß fie die alleinige Leitung Ihres Lodzer Uater⸗ 
nehmers 


Herr Max Zaski 


übertra zen hat. 
Wir empfehlen; 

1) Die Des infection und Abfuhr der Senlgruben ver. 
mittilſt unſeres potentirten Torfmulles (Patent 3987), 

2) Zimmercloſette nıuefter Conſtructien (Selbffireue‘), 

3) Spodiumpufper und zu allerlei Bauten verwendbares 
Torfmull, als ein gegen Fruchtigle 1 vo zaͤgliches Jſolirmittel. 

4) Die mit Silbſiſtreuen neueſngerichteten (Patent 5987) über ⸗ 
tragbaren Aborte, wie ſolche bereits in mehreren hleſigen Fabriken 
zur größen Zufriedenbelt derſelben functioniren. 

Mir ſichern zul'tzt unſeren geehrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden ſind. 


Compioir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Otwock“. 


n . N 
— 4 l Longert, 
rn 


Oytiſcher und chirurgiſchtr Artikel, 
ſämmtliche Maaße und groben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wri ugmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 
2 Optiker. 


=== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: — 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


. or 

7 „ 39 * 
W 

re ’ 


allgemeinen Wissens, 
€ * 


— —— —.BW— 5 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein so unentbehrliches wie 


dieses.“ r. Jul. Rodenberg.) 1 f 
Verlag des Bibllographlschen Instituts In Leipzig u. wien. 

Zu beziehen durch: ö 
L. Zoner's Buchbendlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 


1 L Alfred Richter, 
} } apezierer und Decorateur, 
7 a Ton cr Petikanenke Zi. 10 Suns fur 
lt Aus äm 
ban ir f. e Eye 
En VW. Kossel, 
— Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
ohne Gaumen platte bei mas en Hafen derwäſche. 


Gebifie 
ei Zahnar t M. Kaplan, Petrikauer⸗Straße 38, 


pri) Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Ruchen, Jabetis, Parfümerie | 
ins und au ländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marczewska in Warſchau. 


Julius Vogel, 
. Petrikaner ; Stratzt Nr. 92. 
elrikauer- Straße 9 l 
fe e von 9— 11 Vorm. gabrik für Webereibedarſ 


b. 6—8 Nachmittags. Veͤebetlatter, Web Mufterzeuge, Stahl 
— ee e ae * 


Schnellpressendruck von Leopold 20 ner. 


— — — 


Dr. Littwin, 
„Speclalarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
woh et fetzt 


Mittwoch, den 7, ( 


) Februar 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld 


Roman von 


„Zu gemeinſamer Thätigkeit?“ 

„Gewiß. Ich werde die Aufſicht über das Kinderaſyl überneh⸗ 
men, welches mein Vetter errichtet hat. Da komme ich dann oft mit 
Ihnen in Berührung, der Sie ja auch an der Verwaltung dieſer 
Anſtalt betheiligt find. Ich freue mich darauf, mit Ihnen und mit 
meinem Vetter gemeinſam wirken zu können.“ 

„In Ihrer Thätigkelt, in Ihrer hülfreichen Arbeit im Dienſte 
der Armen und Elenden erkenne ich Sie wieder! Die Leute haben 
mir von Ihrer edlen Thätigkeit viel erzählt.“ 

Die Gräfin machte eine leicht abwehrende Bewegung. „Sehen 
Sie,“ fuhr ſie fort, nach dem Leuchtthurm weiſend, „ſoeben ſtößt ein 
Boot von dem Riff ab, es bringt die Frau und das Kind des Leucht— 
thurmwächters an Land. Ich war ſchon in Sorge um die armen 
Leute, die vor dem Sturm nach dem Leuchtthurm gefahren waren 
und dann durch das furchtbare Unwetter dort feſtgehalten wurden. 
Ich kam hierher, um nachzuſehen, ob ſie gerettet wären, Gott ſei 
Dank, die Frau winkt mir mit dem Tuch. Es iſt Alles gut ge⸗ 
gangen. Das Boot lenkt dem Hafen zu. Laſſen Sie uns auch dort⸗ 
hin zurückkehren.“ 

Eine Weile ſchritten ſie ſchweigend neben einander hin. Traugott 
war ſo ſeltſam befangen, er vermochte keine Worte zu finden. Irm⸗ 
gard blickte ſinnend auf das Meer hinaus; dann wandte ſie ſich 
wieder zu ihrem Begleiter. 

„Mein Vater,“ ſagte ſie, „war in der letzten Zeit recht krank. 
Jetzt beginnt er ſich zu erholen. Ich habe ihm ſchon von Ihnen 
geſprochen; er entſinnt ſich Ihrer noch und freut ſich, mit Ihnen 
von alten Zeiten plaudern zu können. Nur dürfen Sie ſich meinen 
Vater nicht mehr denken wie er früher war. Krankheit und mans 
cherlei Sorgen haben ihn tief gebeugt. Ich ſpreche offen zu Ihnen, 
Herr Erdmann, als einem alten Freund unſerer Familie. Ich bitte 
Sie, wenn Sie mit meinem Vater zuſammentreffen, die Verände⸗ 
rung in unſeren Verhältniſſen nicht zu erwähnen.. 

Ihre Stimme zitterte leiſe bei den letzten Worten; ſie neigte 
das Haupt, und Traugott war es, als bemerkte er eine Thräne in ihrem 
Auge ſchimmern. 

Man war am Hafen angelangt. „Leben Sie wohl, Herr Erd⸗ 
mann,“ ſprach ſie mit leiſer, bewegter Stimme. „Ich danke Ihnen 
been daß Sie zu mir gekommen ſind, Laſſen Sie uns Freunde 

eiben.“ 
fü Sie reichte ihm die Hand, die er tief ergriffen an die Lippen 
ührte. 

„Noch eins,“ fuhr ſie mit freundlichem Lächeln fort. „Mein 
Vetter ſagte mir, daß Sie auf einige Tage nach Ihrer Heimath 
reiſen wollten. Ich erinnere mich, daß Sie mir früher von einer 
Schweſter erzählten, Chriſtel hieß fie, wenn ich nicht irre. Ich 
wünſchte wohl, Ihre Schweſter kennen zu lernen; wird Fräulein 
Chriſtel Sie hier nicht einmal beſuchen?“ 

Ein Gedanke ſchoß Traugott durch den Kopf. Wenn Chriſtel ſich 
wirklich ſo unglücklich in Lembach fühlte, weshalb nahm er ſie jetzt, 
wo er ſich eine Stellung erworben, nicht zu ſich? Raſch entgegnete 
55 „Vielleicht bringe ich meine Schweſter gleich mit, gnädiges Fräu⸗ 
ein.“ 

„Ah, das wäre herrlich. Ich freue mich, dann mit Ihrer 
Schweſter zu ammen thätig Sein zu können. Grüßen Sie Fräulein 
Chriſtel herzlich von mir. Und nun auf Wiederſehen — meine 
Schützlinge ſind angelangt.“ 

Sie nickte ihm nochmals ein freundliches Lebewohl zu und 
ſchritt raſch der Stelle zu, wo das Boot mit den Geretteten anlegte. 


und Gut. 


O. Elſter. 
(14. Fortſetzung.) 
4. 

Mit haſtigem Schritt, die Thür hinter ſich heftig zuſchlagend, 
betrat Eberhard Erdmann das Zimmer ſeiner Mutter, daß dieſe 
und Chriſtel emporfuhren. Kurz auflachend warf er dann einen 
Brief auf den Tiſch und ſagte, indem ſich ſein Antlitz drohend ver⸗ 
finſterte: „Traugott 5 mir da einen ſeltſamen Brief. Er 
ſpricht von Dunerquicklichen Verhältniſſen in meinem Hauſe, die viel⸗ 
leicht eine Trennung zwiſchen Euch und mir herbeiführen könnten. 
Er möchte mit mir Rückſprache nehmen, kündigt ſeinen Beſuch für 
heute an und bittet um den Wagen nach der Bahn. Ich E 
a nicht falſch, daß Ihr Traugott ſolche Redensarten geſchrieben 
a 1.4 

Durch den finſter⸗drohenden Blick ihres Sohnes eingeſchüchtert, 
ſank die faſt immer kränkliche Frau Erdmann in ſich zuſammen Ihre 
verblaßten Augen füllten ſich mit Thränen. „Ich habe nichts der⸗ 
gleichen an Traugott geſchrieben, lieber Eber hard,“ entgegnete fie 
klagenden, Mitleid heiſchenden Tones. „Ich weiß ja, wie unange⸗ 
nehm es Dir iſt, wenn wir über die inneren Familienverhältniſſe 
ſprechen. ...“ 

„Ich glaube, dieſe Verhältuniſſe find durchaus geordnete und 
ehrenhafte,“ braufte Eberhard auf. „Ich brauche Niemanden den 
Einblick in dieſelben zu verwehren. Aber ich wünſche nicht, daß 
die Verhältniſſe in falſchem, gehäſſigem Lichte dargeſtellt werden Und das 
ſcheint man allerdings Traugott gegenüber gethan zu haben. Mein 
Fräulein Zimperlich wird wohl willen, wer es gethan hat.“ 

Er faßte Chriſtels Arm mit rauhem Griff. Das Mädchen 
erröthete vor zorniger Scham und befreite ſich durch eine heftige 
Wendung von ſeiner feſten Hand. 

„Ich war es allerdings, welche Traugott geſchrieben hat,“ er⸗ 
widerte ſie mit bebender Stimme. „Ich habe Niemanden hier im 
Hauſe, mit dem ich ein vertrautes Wort ſprechen kann, den ich um 
Rath fragen könnte; deshalb bat ich Traugott hierher zu kommen. ei 

„Alſo deshalb 7 Es iſt erſtaunlich, worauf ſolch ein Kindskopf 
verfällt! Haſt Du nicht mich, Deinen Bruder und früheren Vor⸗ 
mund, der Dir gern Rath ertheilen wird in ehrlicher, aufrichtiger 
Weiſe. Haſt Du nicht die Mutter, die Schweſter, meine Frau? 
Aber unſer Rath paßt Jungfer Hochmuth nicht, das wiſſen wir 
ſchon längſt. Irgend welche romantischen Ideen ſpuken in Deinem 
Kopf und da wendet man ſich dann an den Schwärmer, den Ame⸗ 
rikafahrer, deſſen Kopf ja ebenfalls von romantiſchen Narrheiten er⸗ 
füllt iſt. Ich werde Traugott den Staar aber ſchon ſtechen. Er 
ſoll einen klaren Einblick in unſere Verhältniſſe gewinnen, und hof⸗ 
fentlich wird er mir dann Recht geben, daß ich Dir rathe, Fritz 
Bierhahn zu heirathen. Uebrigeas iſt Fritz vor Kurzem angekommen; 
er wird mit uns zur Nacht ſpeiſen. Dann kann Traugott gleich 
die Bekanntſchaft Deines Bräutigams machen.“ 

In den blauen Augen Chriſtels flammte es auf. „Fritz Bier⸗ 
hahn iſt noch nicht mein Bräutigam,“ ſtieß ſie erregt hervor, „und 
wird es niemals werden.“ 

„Das wollen wir ſehen,“ entgegnete Eberhard höhniſch auflachend 
„Ich habe Fritz mein Wort gegeben; Du wirſt Dich ſchon fügen 
müſſen.“ 

„Niemals!“ 5 

„Dieſes „Niemals“ von Euch Frauenzimmern kennt man.“ 

„Eberhard, treibe mich nicht zum Aeußerſten. Du dürfteſt es 
einſt bereuen.“ 

„Was willſt Du damit ‘jagen ? — Doch was ſchwaße ich mit 
Dir? Es wird ſich Alles ſchon finden. Jetzt fahre ich ſelbſt nach 


der Bahn, um Traugott abzuholen. 
was ſeiner hier wartet, vorbereiten. 
wieder.“ 

Er ſtampfte davon, die Thür heftig ſchließend, daß die nervöſe 
Frau Erdmann erſchreckt zuſammenfuhr. Chriſtel ſank in den 
Seſſel zurück und bedeckte das überſtrömende Auge mit der Hand. 

„Ach, Chriſtel,“ jammerte Frau Erdmann, „könnteſt Du doch 
den Wunſch Deines Bruders erfüllen; aller Streit und Zank hätte 
ein Ende. Fritz Bierhahn iſt doch ein ehrlicher Menſch und doch nun 
einmal Dein Schwager. Helene, Eberhards Frau, iſt doch auch ſtets 
ſehr freundlich gegen uns.“ 

„Mutter, quäle mich nicht mehr,“ entgegnete Chriſtel, ſich auf⸗ 
raffend. „Fritz Bierhahn mag ein tüchtiger Geſchäftsmann ſein, aber 
das giebt ihm noch kein Anrecht auf meine Liebe. Und was Helene 
anbetrifft, iſt ihre Freundlichkeit nur eine Maske, unter der ſie ihre 
Herrſchſucht und Habgier verbirgt. Sie möchte uns gern aus dem 
Hauſe haben, mich als Gattin von Fritz in der Stadt und Dich bei 
Fredens auf Fredenshof. Dann gehört ihr hier das Reich allein. Ich 
habe ihren Charakter ſehr wohl erkannt. Aber ich werde mich zu 
vertheidigen wiſſen.“ 

„Chriſtel, Chriſtel, ſei vorſichtig. 
Charakter.“ 

„Wenn Traugott hier iſt, fürchte ich ihn nicht.“ 

„Ach, Traugott wird uns auch nicht helfen können.“ 

„Das laß meine Sorge ſein,“ entgegnete Chriſtel, deren blaſſes 
Geſichtchen den Ausdruck feſter Entſchloſſenheit zeig e. 

Mit den beiden Frauen war im Laufe der Jahre eine große 
Veränderung vor ſich gehangen. Frau Erdmann, die einſt ſo lebens- 
frohe Dame, war eine eingeſchüchterte, kränkliche, nervöſe, alte Frau 
geworden, die gegen ihren älteſten Sohn kein Wort des Widerſpruchs 
wagte. Aus Chriſtel, dem ſechzehnjährigen Kinde, war eine ſchlanke, 
eruſte Jungfrau geworden, deren feines Geſicht durch einen Schatten 
einen melancholiſchen Ausdruck angenommen hatte. Nur zuweilen 
noch leuchtete in ihren tiefblauen Augen der alte Frohſinn und die 
frühere Schelmerei wieder auf, die ihrem Antlitz einen unendlichen 
Liebreiz verliehen. In anderer Umgebung wären dieſe lieblichen Blüthen 
einer ſorgloſen Jugend wohl auſs Neue zur Entfaltung gekommen; 
aber im Hauſe ihres Brudert, deſſen finſteres Weſen von Jahr zu 
Jahr zunahm, welkten ſie dahin wie Blumen, die kein Sonnenſtrahl 
treffen kann. Und wie die beiden Frauen, fo hatte ſich auch Schloß 
und Gut Lembach ganz und gar verändert. Schon bei ſeinem erſten 
Beſuch bemerkte Traugott ſchmerzlich die Veränderung ſeiner Heimath. 
Damals nahmen ihn aber die freudigen Eindrücke des Wiederſehens 
ſeiner Verwandten zu ſehr in Anſpruch, als daß er die äußere Um⸗ 
ebung aufmerkſam hätte beobachten können. Anders an dem heutigen 
bellen windigen Frühlingstage, als er mit ſeinem Bruder auf offenem 
Jagdwagen dem väterlichen Gute zufuhr. Von dem herrlichen Wald, 
der Lieblingsſchöpfung des alten Amtmanns Erdmann, ſtand nur noch 
ein dürftiger Reſt. Die Straße führte nicht mehr durch den Schatten 
hundertjähriger Buchen, ſondern durch öde Felder und Weideplätze für 
Schafe. Auf den Feldern hatten im letzten Jahre Kartoffeln geſtanden; 
jetzt ſollten ſie mit Sommerkorn befäet werden, und einige Geſpaune 
waren beſchäftigt, den lehmigen Boden umzupflügen. Auf den Weiden 
ſtanden noch die alten, verwitterten Wurzelknorren der gefällten Bäume; 
Brombeergeſtrüpp und Dornen wucherten hier und da empor und 
boten in dem windzerzauſten Zuſtande des erſten Frühlings keineswegs 
einen angenehmen Eindruck. Der Reſt des Waldes ſah vernachläſſigt 
und verwildert aus. 

„Du wunderſt Dich wohl über die Veränderung, welche hier 
ſtattgefunden hat,“ meinte Eberhard mit leichtſpöttiſchem Lächeln, 
indem er mit der Peitſche — er lenkte ſelbſt den leichten Wagen — nach 
den Weiden und dem kleinen vernachläſſigten Waldreſt wies; „Schöner 
war es ja freilich früher,“ fuhr er fort. „aber jetzt bringt es doch 
mehr ein, und das iſt die Hauptſache. Die Verhältniſſe des Vaters 
ſtellten ſich nuch weit ungünſtiger heraus, als ich ſie Dir bei ſeinem 
Tod ſchilderte. Es waren eine Menge Privpatſchulden zu bezahlen; ich 
habe tüchtig arbeiten müſſen, um durchzukommen.“ 

„Jetzt aber biſt Du doch zufrieden. Du biſt ein wohlhabender 
Mann geworden, Eberhard.“ 

„Hm, wie man's nimmt. Du willſt wohl auf die Clauſel im 
Teſtament anſpielen, nach der ich Euch ein hübſches Sümmchen aus⸗ 
zahlen ſoll ?“ 

„Nein, Eberhard. Ich glaube, daß Du ſelbſt den Zeitpunkt am 
beſten wiſſen mußt, wo dieſe Clauſel erfüllt werden kann.“ 

„Daran iſt jetzt noch nicht zu denken. Ich konnte die Schuldenlaſt 
auf dem Gute noch nicht verringern. Die Zeiten für uns Landwirthe 
ſind auch nicht beſſer geworden. Schwager Freden mußte ich freilich 
feinen Theil auszahlen; der arme Kerl konnte ſich nicht mehr halten. 
Deine Schulden habe ich ebenfalls bezahlt.“ 

„Es war keine große Summe.“ 
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Ich werde ihn gleich auf das, 
Beim Abendeſſen ſehen wir uns 


Du kennſt Eberhards heftigen 
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„Immerhin einige Tauſend Mark. Mutter und Chriſtel mußte 
ich erhalten — Du ſiehſt, ich habe mein Thun gehabt.“ 

„Aber Du haſt eine wohlhabende Frau gewählt.“ 

„Ueber deren Vermögen ich nicht disponiren kann. Es iſt für 
fie und unſere Kinder feſtgeſchrieben. Ich habe nur den Zinkgenuß. 
Der alte Bierhahn iſt ein vorſichtiger Mann. Freilich könnte die 
Sachlage mit einem Schlage geändert werden, wenn Chriſtel meinem 
Rath folgte und Fritz Bierhahn, unſern Schwager, heirathete.“ 

Traugott durchſchaute jetzt die Verhältniſſe mit einem Male klar 
und deutlich. Dieſes Heirathsproject war der Grund des Unglücks 
Chriſtels. Traugott hatte bei ſeinem erſten Beſuch Fritz Bierhahn 
kennen gelernt, einen derben, ehrlichen, aber in ſeiner Protzenhaftigkeit 
höchſt unſypathiſchen Mann von einigen dreißig Jahren. Geld und 
Gut ſpielte bei ihm die Hauptrolle. Auf die „armen Schlucker“, 
wie er Jeden nannte, der nicht auf ſeinem Geldſacke ſaß, wie er 
ſelbſt, ſah er mit einer hochmütbigen Verachtung herab. Ein gewifjer 
gutmüthiger Zug in ſeinem Charakter wurde durch Geldgier und protzen⸗ 
haftes Weſen faſt ganz unterdrückt Nur wenn es galt, feine eigene Perſon 
in helles Licht zu ſetzen, warf er mit dem Gelde um ſich, als verachte er 
den Reichthum gründlich, dem doch ſein ganzes Streben galt. Seine 
bäuriſchen Manieren hatten ſelbſt die weiten Reiſen, die er unter— 
nommen, nicht abſchleifen können. Noch immer hörte Traugott die 
albernen Späße, die zweifelhaften Witze und das laute, brutale Lachen 
des Bauerſohnes. Ein tiefes Mitleid mit Chriſtel ſchlich ſich in ſein 
Herz; er verſtand die Abneigung ſeiner Schweſter ſehr wohl, dieſem 
Manne die Hand zu reichen. Um jedoch noch etwas Näheres über die 
Verhältniſſe zu erfahren, fragte er ſcheinbar gleichgültig: „Wie meinſt 
Du das! Ich ſehe nicht ein, wie die Verhältniſſe durch eine ſolche 
Heirath geändert werden könnten.“ 

„Dag iſt ſehr einfach,“ fuhr Eberhard fort. „Ich habe mit 
Fritz zuſammen eine Brauerei angelegt; dort auf dem früheren 
Weideplatz ſiehſt Du die Gebäude; die Brauerei geht ſehr gut. Aber 
Du wirſt wohl begreifen können, daß das Anlagecapital Fritz Bierhahn 
hergegeben hat. Ich gab nur den Grund und Boden, leiſtete die 
Fuhren und dergleichen mehr. Fritz will nun, wenn Chriſtel ſeine 
Werbung annimmt, mir allein die Brauerei überlaſſen, indem er 
beabſichtigt, in Berlin ſeinen Wohnſitz zu nehmen. Ich brauche ihm 
ſein Anlagecapital nur zu einem ſehr mäßigen Zinsfuß zu verzinſen; 
außerdem ſoll das Capital als Hochzeitsgabe auf Chriſtels Namen 
eingetragen werden — unkündbar, ſo lange ich lebe, unkündbar, ver⸗ 
ſtehſt Du? Durch die Uebernahme der Brauerei komme ich in 
eine weit vortheilhaftere Lage. In wenigen Jahren müßte ich ein 
reicher Mann ſein — dann könnte ich Euch Alle auszahlen.“ 

Traugott ſah wohl den großen Vortheil ein, den dieſe Schiebung 
ſeinem Bruder zu Theil werden ließ; zugleich erkannte er aber auch 
den habſüchtigen Egoismus Eberhards, der um äußerer Vortheile 
willen gleichmüthig das Herz Chriſtels opfern wollte. 

„Wenn Chriſtel Fritz Bierhahn liebt, würde gegen eine ſolche 
Regelung Eurer Angelegenheiter kaum etwas einzuwenden ſein,“ ent⸗ 
gegnete er zurückhaltend. „Der Umſtand aber, daß Du durch eine 
ſolche Heirath in die Lage kämeſt, uns unſer väterlicheg Erbtheil 
1 0 kann ein beſtimmender Grund für die Heirath nicht 
ein.“ 

„Ich ſollte meinen,“ murrte Eberhard in den dichten Vollbart 
hinein, der ſein düſteres Geſicht umgab, „daß Du auf Deinen Welt⸗ 
fahrten Dir einen praktiſchen Blick für das Leben angeeignet hätteſt. 
Was iſt Liebe? Die kommt in der Ehe von ſelbſt. Jedenfalls ge⸗ 
wöhnt man ſich au ein Zuſammenleben ſchon der gemeinſamen In⸗ 
tereſſen wegen. Doch wie ſprechen wohl noch darüber. Jetzt ſind 
wir daheim. Du wirſt Fritz Bierhahn und Fredens bei uns treffen; 
ſie haben ſich zum Abendeſſen angemeldet. Meine Frau und meine 
Kinder freuen ſich ſehr auf Dein Kommen.“ 

Der Wagen bog in die Platanenallee ein. Auch dieſe hatte 
ein anderes Ausſehen gewonnen, da viele der alten Bäume niederge⸗ 
legt waren und die Baumreihen klaffende Lücken zeigten. 

„Die Bäume verſchatteten mir das Feld,“ ſagte Eberhard 
„deshalb ließ ich ſie fällen.“ | ' 

Der Schloßhof, der früher ein ſchmuckes, zierliches Ausſehen 
gezeigt hatte, bot jetzt einen öden, unwirthlichen Anblick. Die gärt⸗ 
neriſchen Anlagen waren vernachläſſigt. Das ſcköne Bosquet in der 
Mitte des Hofes war ver ſchwunden; auf dem Platze ſtanden Wagen 
und Adergeräthichaften umher; in einem Winkel, der früher der 
Spielplatz der Kinder des Amtmanns geweſen war, lag ein großer 
Dunghaufen, auf dem eine Schaar Hühner ſcharrte und kratzte. 

Statt der ſchlanken, edlen Jagdhunde ſtürzten dem Wagen einige 
ſtruppige Hirtenhunde kläffend entgegen. > 


(Fortſetzung folgt.) 
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